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Die Stimmung Frank¬
reichs.

, Diese Betrachtungen eines neutralen Bericht -
■’s evstatters sind in Paris vor Ausbruch der fran »

zöftfchen Ministerkrisis geschrieben.
Der Verlauf des letzten Kriegs-viertelj-ahres ist auf den

Geist des französischen Volkes nicht ohne tiefen Eindruck
geblieiben. Die Veränderungen in seinem Wesen sind
jedem, der es jetzt wiedersieht, beim ersten Blick sichtbar .
Fraglos hat Frankreich innerhalb dieser Zeit einen Läu¬
terungsprozeß durchgemacht , der als das Ergebnis einer
schweren Prüfung anzusehen ist. Das Versagen der ita¬
lienischen Hilfe , auf die nur wenige Franzosen nicht gebaut hatten , die russischen Niederlagen , die dem getäusch¬
ten Volke wie ein Blitz aus heiterem Himmel kamen , der
Mangel an Offensivgeist auf seiten der Verbündeten an
der Westfront, die wachsende Erkenntnis von der Unmög¬
lichkeit , den Feind seine Kräfte schneller als Frankreichund England verbrauchen zu sehen , die Erzählungen der
aus der Gefangenschaft zurückgekehrten Franzosen , die
Sorgen um das tägliche Brot , das weitere Darniederliegen
von Handel und Verkehr, die Beschlagnahme von Getreide
und anderen Vorräten des täglichen Gebrauchs, die zuneh¬mende Kohlennot , zuletzt aber , und das elektrisierte alle-fcne ein Donnerschlag, bei dem das eigene Haus in Flam -
men aufzugehen pflegt , die Aussicht aus einen zweiten
Winterfeldzug : das alles hat auch einem bestgewappnetenGemüt das Vertrauen in eine neue Zukunft geraubt und
lastet heute schwerer auf der Volksseele , als es nach außen" hin sichtbar wird . Als ich vor vier Tagen - nach einem drei-
pwn-alägen Aufenthalt in Italien Frankreich wiedersah,tzlanbte ich mich einem Patienten gegenüber, den der Arzt
Karr nicht -der letzten Hoffnung berauben will, den aber
die eigenen Angehörigen als Todeskandidaten ansehen
müssen. Auf den Kranken war auch taffächlich zu viel ein-
yesimMt . Mehr als Menschenkrast vertragen kann.

Nc^ h Frankreich wollte man die Italiener nicht haben,aber sicher erwartete man ihren Einzug in Budapest , inWen , vielleicht sogar in München. , Ĵn einem halbenJchre, w« m es hoch kommt, werden wir mit dem Feindejertig fein !" rief im Mai uns nach Italien Abfahren-denin Parts ein betagter Veteran des politischen Journalis -
wusibewegten Herzens zu . Jetzt klingts anders . Es ließesichern anmutiges Kapitel über das Thema schreiben : WieParis seine Italiener behandelt ; ich kann es nur ganz
Mvach streifen. Je höher die deutschen Soldaten in der
Whdirag, der französischen Kämpfer und durch diese nachvnd nach auch in der Schätzung des ftanzösischen Volkes
| te*0ejt, desto tiefer sind die Herren Jtalieni in der Wer-hw® gefmrfen. Auch dos hätte ich mir vor drei Monaten

trämmeu-lafsen, daß ich in Paris Leute finden- würde ,die nie -einen Laufgraben zu Gesicht bekommen haben und
van dem Feinde mit einem Gemisch von Ach-

"Und Furcht sprechen . Die seltsame Erscheinung isterklärt . Auf Schritt und Tritt begegnen wir in
Fvankceich Permisstonaires , den Urlaubern auf „vier
sbage

"
, die ihre Lieben in der Heimat besuchen dürfen .

sie aus ihrem Laufgraben über die Boches so ge¬trieben , wie sie fetzt ftei von der Leber reden dürfen ,vaun wäre ihr Brief nicht ans Ziel gekommen . So aber
tragen die berühmten „vier Tage " nicht nur zur Stär -
.umg der Familienbande , die mitunter schon sehr locker
geworden waren , bei , sondern auch zu Erkenntnissen und««erkenntnissen, die einen vielgenannten Politiker die

f v«age stellen ließen : Ob unsere Behörden gut daranMtan haben , die Biertags -Wfttschast einzuführen wird sich« si später zeigen. Jedenfalls werden die Zeitungen durchunsere Pormiffionaires viel von ihrem Kredit verlieren .
"

»ud die '
Regierung nicht weniger ! warf ein Pariser Zei¬tungsmann sarkastisch ein.

Wie in aller Well hätte man vor einem Vierteljahrks wagen können, vor einem größeren Kreise von Zurdie doch vieles - in die Oeffen-tlichkeit bringen , wasdcherm bleiben müßte , solche -und ähnliche Wahrheiten
dorzutragen? Auch in dieser Beziehung hat Frankreicheinen sehr enffchiedenen Fortschritt auf dem Wege der Er -
tenutnis gemacht . Wer seit Kriegsausbruch in FrankreichMeö-t hat , wird -mir recht geben , wenn ich hinsichtlich der
Wandelbarkeit in der Stimmung im französischen Volke

j:
iu fbögenider Skala komme : In den ersten beiden Kriegs -
^ uaten zerlegte man Deutschland mit Hilfe der £>e-
sEnnten russischen Dampfwalze in zwei Hälften , von« »en der Löwenanteil natürlich Frankreich zufiel . Bis-
^

'-hnachten begnügte man sich mit de-m linken Rhein -
^ Von da ab schwankte man hin . und her, ob man
^ ^ Feinde etwas oder gar nichts abnehmen könnte, ob

Wg ien zu retten wäre , ob man sich an den deutschen
Pinien und an dem türkisch -klein-asiatischen Besitz schad-
^ halten sollte. Ms die Russen im März über die Kar -

gingen , sahen sich die Franzosen schon wieder über
. Rhein . Und als gar Herr Joffre im Frühsahr seine

Offensive ankündigte und obendrein Italien Ernst
da- -stach mancher Franzose im> Mist schon wieder

ins Herz von Rheinland -Westfalen. Heute aber gibt -man
sich keinen Illusionen mehr hin . Die grausame Wirklich¬
keit wird ohne Unlschweife und ohne Abschweifungen mit
Groll gegen Regierung und Presse besprochen . Die ein
zige Hoffnung , die man noch hin -und - wieder zu äußern
wagt , beruht auf der Möglichkeit einer gleichzeitigen Er¬
schöpfung des Feindes , die es ihm auserlesen könnte, den
Friedenswünschen des französischen Volkes entgegen¬
zukommen und von Annexionen ftanzösischen Bodens Ab¬
stand zu nehmen . Ich muß da gleich betonen, daß nach
meinen und den Wahrnehmungen anderer neutraler Be¬
richterstatter der Mehrzahl der Franzosen das Schicksal
Belgiens jetzt um so gleichgültiger geworden ist , als die
Abneigung gegen die Engländer in der Zunahme begrif¬
fen ist , seitdem diche mit 800 000 Mann hinter der Front
in Nordfrankreich ein mehr als problematisches Dasein
führen . Ganz Frankreich zerbricht sich, wie ich von allen
Seiten höre , seit Wochen den Kopf, warum die Engländer
das Gros ihres Heeres i-n Untätigkeit und in meilenweitem
Abstand vom Feinde hallen . Ueber diese Tatsache unter¬
hält sich Paris fast mehr noch als über die russischen
Rückzüge . Den Engländern traut der Durchschnittsmann
Schlimmes zu .

'Besonders die Franzosen , die aus den von
englischen Truppen besetzten Gebieten kommen , sind von
ihrem Mißtrauen nicht abzubringen , daß der Verbündete
von jenseits des Kanals etwas im Schilde führe , was sich
mit den Interessen Frankreichs schlechterdings nicht ver¬
einen lasse . Der Franzose , der heute noch zur Regierung
hält , sucht Hinz und Kunz vorzureden , daß die Engländer
dort ihre große Herbstoffensive vorbereiten , oder daß sie ,
falls den Deutschen doch noch ein Durchbruch gelänge, hin¬
ter der Joffreschen Front wie eine eiserne Mauer dastehen
werden , cm der der feindliche Strom sich brechen werde.
Glauben aber findet man mit solchen Einwänden seh -r
selten.

Joffres Stern ist im Untergehen . Ein Teil der Fran
zosen glaubt nach wie vor an sein Genie und möchte nur
die Engländer und das eigene Kriegsministerium für das
Unterbleiben der Sommeroffenisive verantwortlich machen .
Die Mehrzahl aber hält nicht viel von Joffres Strategie .

Der Schilderer bespricht dann noch , wie die Beziehun
gen zwischen Franzosen und Engländern sich zuspitzen , auch
zwischen den Offizieren . Er verspricht, wenn ihm das
Durchpaschen des Briefes gelingt , weitere Mitteilungen .
Seine Darlegungen , die wie gesagt, vor dem Ausbruch
der Ministerkrise geschrieben sind , werfen auf diese Krise
interessante Streiflichter . Es scheint der psychologische
Moment gekommen zu sein oder doch nahe bevorzustehen,da ein freundliches Entgegenkommen Deutschlands in
Frankreich eine gute Stätte finden wird . Poincare , Mvi -
ani und Millerand , diese unheili -ge Dreieinigkeit , aller¬
dings -steckt zu sehr in der englisch - russischen Klammer , und
wie 1871 der Sturz des Kaisertums , so wird der Sturz
dieser Oligarchen den Friedensverhandlungen voraus
gehen müssen.

Vom neuen Deutschland.
Das neue Deutschland, für das Millionen -unserer

-Brüder draußen kämpfen und für das wir im Innern
jetzt und fürderhin alle unsere besten Kräfte einsetzen
wollen, wirft einen besonderen Schatten voraus :

Deutsche Professoren , die wir früher in der Politik
so oft belächeln mußten und die nicht -ganz ohne Grund
berechtigten Anlaß dazu gaben, haben in sich selbst eine
neue Generation geschaffen , mit neuen Gedanken, mit
neuem Verständnis für Gegenwart und Zukunft Deutsch¬
lands . Eine Anzahl dieser neuen Männer haben sich mit
sozialdemokratischen und gewerkschaftlichen Führern und
Schriftstellern

'
vereinigt und soeben ein Buch über die

„Arbeiterschaft im neuen Deutschland" veröffentlicht. Es
ist herausge -geben von dem Bibliothekar des Preußischen
Herrenhauses Thimme und dem Vorsitzenden der General -
kommisston der Gewerkschaften Deutschlands, unserem
Genossen Legten . In guter Ausstattung bei S . Hirzelin Leipzig erschienen, umfaßt es 232 Seiten und kostet
2 Mark . Es enthält 20 Aufsätze , die sich alle mit den Pro¬blemen unserer neuen Zeit beschäftigen. Die Professoren
Oncken , Meinecke , Anschütz , Francke , Jaffö ,
Zimmermann,TLnnies , Troeltsch , Ma¬
to r p und der Direktor der Bibliothek des Herrenhauses ,der Mitherausgeber , behandeln das geistige , politische und
wirtschaftliche Zusammenarbeiten mit der Sozialdemo¬kratie und die äußere und innere Politik des alten und
neuen Deutschlands . Alle haben das große Ziel , die Ein¬
heit und Einigkeit des ganzen deutschen Volkes über diesen
Wettsturm hinaus zu erhellen , ohne daß sie sich der
Illusion hingeben , die tiefwurzelnden Klassengegensätzemit einem Federstrich aus der Welt schreiben zu können.
Auf der andern Seite erörtern unsere Genossen N 0 s k e ,Winnig , Scheidemann , Hirsch , Legten ,
Heinemann , Len sch , Schmidt , Umbreit
und Schulz die besonderen Arbeiterftagen unter dem
Gesichtspunkt sozialdemokratischer und gewerkschaftlicher
Politik . Auch sie sind frei von der Illusion , daß das
neup Deutschlands den KlassenkanM auÄÄallen werdê

aber auch sie hoffen , wie die bürgerlichen Mitarbeiter deS
Buches, daß dieser Kampf unter wesentlich veränderten
Formen vor sich gehen könne. Beide Linien in diesem
Buch treffen sich in dem festen Willen, das gleiche Rech :
für alle zu schaffen und wenn es sein muß, erneut zu er¬
kämpfen. So ist das Buch selbst schon ein Stück von dem
neuen Deutschland geworden , das es schaffen Helsen soll .Es zeigt an seinem Beispiel nicht nur in schöner Form,sondern auch in tiefer und ernster Sachlichkeit, daß man
zusammenarbeiten kann , ohne in allem die gleiche Auf¬fassung zu haben und ohne die Klassengegensätze künstlich
verwischen zu wollen . Das Buch zeigt aber auch zugleichdie Voraussetzung für diese Zusammenarbeit , die Vor-'
aussetzung, die darin besteht , daß man sich gegenseitig ,achtet , daß man dem politischen und wirtschaftlichen Geg¬ner das gleiche Recht und die gleiche Freiheit zubilligt wie
sich selbst und daß man keinen anderen Vorteil im Kampfewill als die stärkere Macht der Gründe und die stärkereKraft der Beweisführung .

Bon diesen Voraussetzungen aus untersucht Onckenden Weg der Deutschen zur einigen und freien NationMeine de das Verhältnis der Sozialdemokratie MtMachtpolitik, An schütz die künftigen StaatsreformenlFrancke die Mitwirkung der Arbeiter an den ösfent -
'

lichen Aufgaben in Deutschland , Jaffs die Vertretungder Arbeiterinteressen im neuen Deutschland, Zimmer¬mann die Verbrauchs -Wirtschaft und Arbeiterbewegung,nach dem Kriege , T ö n n i e s die Sozialpolitik nach dem
Kriege , Troeltsch die Kirchen- und Religionspolitihim Verhältnis zur Sozialdemokratie , N a t v r p erörtertdie Wiedergeburt unseres Volkes nach dem Kriege undzThimme schließlich die gemeinsame Arbeit und den
Weg zum inneren Frieden . Von unserer Seite untersucht,N 0 s k e das Verhältnis von Krieg und Sozialdemokratie ,Winnig den Krieg und die Arbeitevinternationale ,Scheidemann die neue Orientierung der inneren
Politik , Hirsch die Gemeindeverfassung , Legten die
Gewerkschaften, Heinemann das Arbeiterrecht nachdem Kriege , Lensch die Neugestaltung dev Wirtschasts-,ordnung , Schmidt neue Wege in der Sozialpolitik ,Um breit die Arbeitsl -osenfiirsorge und Schu lz di»
Schulen nach dem Kriege . Wir empfehlen das Buch alleN-
unseren Lesern , und im besonderen jederBibliothek unserer,
gewerkschaftlichen , genossenschaftlichen und politischen Or -,ganisativn . Das Buch kann ein guter Führer in- das neue,Deutschland hinein sein , von dem es , wie gesagt , selbst

'
schon ein höchst erfreuliches Stück darstellt.

WirWstrsmgen oor der MMmMW.
Sitzung vom Donnerstag .

Die Kommission führte zunächst die Besprechung der
Baumwollfrage zu Ende .

Schiffer (Zentr . ) wies nach, daß es eine Unmöglichkeitsei , die Textilarbeiter in anderen Gegenden in größerer Zahl
unterzubringen . Es muß verlangt werden , daß die Militär¬
verwaltung in weitgehendstem Maße für Arbeitsgelegenheitsorgt.

Abg. Jäckel (-Soz . ) polemisiert gegen den Aby. Stresv -
mann , der für den Wunsch der Unternehmer eingetreten ist, die
Arbeiter an die Scholle zu fesseln . Den Unternehmern W-ogldaran , sich -die Arbeitskräfte zu erhalten . Die Unternehmerhaben lvährend «des Krieges enorme Prosite erzielt ; sie hättendie moralische Pflicht , die Arbeüer zu unterstützen . Der Dex-
tilarbeiterverband Ivirkt auf die Arbeiter ein , sich nicht ableh¬nend zu verhalten , wenn sie anderwärts Arbeit erhalten können.In Sachsen rechnet man mit 160 000 Arbeitslosen , die mit ihrenAngehörigen 500 000 Menschen bedeuten . Man wird einen Teilder Arbeiter - nach anderen Gebieten schaffen müssen. Der
Widerstand der Unternehmer gegen den Fortgang der Arbeiter
ist nicht -berechtigt . Ein großer Teil -der Textilarbeiter ist in¬
folge der Unterernährung überharcpt nicht in der Lage,schwerere Arbeit zu leisten . Seit Monaten wird in den Tex-
tilbetrieben nur einige Tage in der Woche gearbeitet . Die Lage
dieser Arbeiter ist kümmerlich . Die Heimarbeiter mußman freilich am Orte lassen ; sie müssen unterstützt wenden.Viele sächsische Gemeinden haben den Arbeitslosen kei¬
nerlei Hilfe gewährt . Es müssen -Grundsätze geschaffenwerden -, durch welche eine einheitliche Unterstützung gewährlei¬
stet wird .

Damit ist die Aussprache erledigt und die Kommissionwendet sich wieder den Er n ä h r u n g s s r a g e n zu.
Abg. R ö s i cke (Bund -der Landwirte ) versucht, den Nach¬weis zu erbringen , -daß die Landwirffchaft ganz gewaltig «

Opfer gebracht habe . Redner erörtert -dann die Höchstpreise,die er teils für nicht genügend , teils für überflüssig hält . Von
-den organisatorischen Maßnahmen , wie sie von der Sozialdemo¬kratie verlangt werden , sei nicht viel zu erhoffen , dagegen- wärees richtig , -den Elemeinden die Befugnis -zu erteilen , die Preis¬
bildung zu beaufsichtigen . Wenn - in Berlin große F -uttervorräte
aufgestapelt find , so sei -das offenbar nur aus Fürsorge ge¬schehen . Wie man behaupten könne, die Getrci -depreise seien- zuhc-cki, sei ihm absolut unverständlich . Die Preise in- Eng¬land seien höher als bei uns . Der U -Boot - Krieg habe dieseWirkung gegen England erzielt , deshalb müsse er wesentlichverschärft werden . Wenn -die Landwirte heute Geld haben,dann nur , weil fi-e Teile ihres lebenden Inventars verkauft- unddamit ihr Kapital in Wirklichkeit vermindert -haben . An 'den
hohen Mehlprei -s-en sei -die Landwirtschaft absolut unschuldig.Die kleinen Mühlen sollte- inan unterstützen ; sie arbeiten billigerals die profitsaugenden Großmühlen . Rumänien gegenübermöge man sich ablehnend Verhalten , bis -die hohen -Gebühren be¬
seitigt -sind - GegM ein« ArllheLeruaL üer,LMse tot Sto &m

Hfl



Nr . 194 . Samstag , den 21 . August 1915 . Seke 2.
der Kriegsteilnehmer sei nichts einzuwenden ; am meisten ge¬
schädigt sind die Familien jener Angestellten, die mit der Ein -
bernfung ihr Gehalt verloren haben.

Staatssekretär Dr . Delbrück weist auf d->e Flut von An¬
trägen hin . die eine gründliche «Beratung sehr erschweren . Auf
Einzelheiten könne sich die Regierung nicht festlegen, Einigkeit
bestehe jedenfalls darüber , «daß ein weiteres Steigen der Preise
verhindert werden mutz . Bei Festsetzung der Preise müssen die
gesteigerten Produktionskosten berücksichtigt werden. Für eine
allgemeine Beschlagnahme kann sich die Regierung bei der Ver¬
schiedenartigkeit der Waren nicht erklären . Die Beschlagnahme
kann immer nur don Ausnahmefall bilden. Der Abg . Wurm
habe infolge seiner Tätigkeit in der Berliner Koinmunalverwal -
tung gewiß grotze Erfahrungen ; seine Vorschläge scheitern zum
Teil aber doch an der praktischen Unmöglichkeit . Wie schwer
die Nachprüfung der Preisbildung sei, das habe seinerzeit die
Kommission erfahren , die zu einer Fleisch- Enquete zusammen-
getroffen war . Eine Zentrale kann hier nichts erreichen; die
Kommunalverbände leisten darin mehr . Ein Gesetzentwurf,
der 'den Gemeinden größere Rechte zugesteht , ist in Vorberei¬
tung . Im übrigen werde die Regierung 'de» geäußerten Wün¬
schen jede Beachtung schenken.

Abg . GiesbertS schließt sich in der Hauptsache 'der von
den Sozialdemokraten geübten Kritik an . Große Erbitterung
hat die Ausfuhr von Obst geschaffen . DaS deutsche Obst war
in Brüssel billiger als in Köln. Die wirtschaftliche Lage der
Kriegerfamilien ist so mißlich, «Latz eS dringende Pflicht ist, hier
helfend einzugreifen .

Abg . Fegt er (Fortschr. ) erkennt an , daß die ReichSregie -
rung auf dem rechten Weg war , als fie den Preistreibereien
entgegentrat . Trotzdem sind die Preise noch immer derart hoch,
daß ihnen jede Berechtigung zu bestreiten ist. — Redner polemi¬
siert gegen die agrarische Presse, die mit ihren aufreizenden Ar¬
tikeln das Volk beunruhig « . Die Regierung müsse sofort Maß¬
nahmen zur Sicherung der Kartofselvorräte ergreifen . Die
Hülsenfrüchte find derart teuer , daß die Festsetzung von Höchst¬
preisen dringend erforderlich ist. Wenn man für Brau -
tz e r st e keine Höchstpreise festsetzt, 'dann wird einfach jede Art
Gerste als Braugerste auf den 'Markt gebracht. Für eine» er»
heblichen Teil der Landwirffchaft war drr Krieg ein glänzendes
Geschäft.

Abg . v . TrampcsinSky (Pole ) findet , daß zu viel Ver¬
ordnungen erlassen worden sind. Die meisten Maßnahmen
haben sich als völlig verfehlt erwiesen. Den Müllern hat man
Hunderte von Millionen in die Taschen gejagt . Rur 'hohe Ge¬
treidepreise vermögen zu verhindern , daß Getreide verfüttert
Wird. Dre Kriegs - Getreidegesellschaft soll ihr Augenmerk dar¬
auf richten, die Mehlpreise zu verbilligen.

Mg . F i s ch b e ck (Fortschr .) bespricht die Organisation der
Kv-eg Klette idegesellschoft . MS die Agrarier mit ihren Min -
fche-n im Reichstag nicht 'durchdrungen, herben fie einen Vorstoß
im ipreuhifchen Landtag unternommen und dort ihr Ziel zum
Teil erreicht . Auf dieffe Art haben fie einen bedenklichen Ein¬
fluß auf die Reichs -Getrerdestelle erlangt . Die finanzielle Be-
teingnng der Landwirtschaft mit 20 Millionen Mark ist von
Preußen vorgestreckt worden . ES besteht die Befürchtung, daß
den Städten das Mehl verteuert wird , im Gegensatz zu 'den
felttsiwirtschäftenden Bezirken des flachen Landes . Die Kom -
mifsionSyebühoen mit 6 Mk . find zu hoch, sie müssen gleich-
«näßig auf 4 Mk. festgesetzt werden . — Redner stellt dann fest,
daß die Städte sehr viel an KriegSfürsovge gelüftet haben, in
ihrer Bewegungsfreiheit werden sie aber ungemein eingeengt.
Die Militärverwaltung hat mit ihren Anordnungen sehr viel
gesündigt . Die Intendanturen verhindern mit ihren Ausfuhr¬
verboten für Heu die Zufuhr van Schlachtvieh nach den Städten .
Wenn das so weiter geht» dann müssen die Schlachbviehmärkte
geschlossen werden . Die in den besetzten Gebieten geschaffenen
Verkaufs -Syndikate haben die deutschen Städte direkt bewuchert.
In 'den Gebieten der Kriegsindustrie leiden weniger die Ar¬
biter als viel mehr der Mittelstand .

Nächste Sitzung Freitag .

Deutscher Reichstag «
Am Bundesvatstifch : Dr . Delbrück , Dr . v . Jagow ,

Dr . LtSco , Helfferich , Krätke .
Auf dem Platz des Abgeordneten Br Äh ne (Sog .) liegt

«uS Anlaß seines 60 . Geburtstages ein großer Blumenstrauß
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 2 Mim

Auf der Tagesordnung steht zunächst eine kurze Anfrage dos
Abg. Dr . Liebknecht (Sog . ) : Ist 'die Regierung bei ent¬
sprechender Bereitschaft der andern Kriegführenden bereit , auf
der Grundlage ds» Verzichts auf Annexionen aller Art in so¬
fortige FmedenSverhandlungsn einzutreten ?

Staatssekretär Dr . v. Jagow : Ich glaube im Einverständ¬
nis mit der großen Mehrett des Hauses mich zu befinden, wenn
ich auf di« Anfrage «deS Abg . Dr . Liebknecht als zurzeit unzweck¬
mäßig eine Antwort zu erteilen , ab lehne . (Lebhafter, sich
inaner wiederholender Beifall . )

Mbg. Dr . Liebknecht versucht , seine Anfrage zu erweitern ,
fetz« Warte gehen aber in -dem schallenden Gelächter unter .
Eine Antwort auf dies« zweite Frage erfolgt nicht, worauf dem
SdaaiSfekvetär brausender Beifall entgegenfchallt.

ES folgt die zweite Lesung der Kriegsanleihe .
% Graf Westarp berichte : über «die Verhandlung in der

Kommission. Er bittet um einstimmige Annahme . (Beifall . )
ReichSschahsekretär Dr . Helfferich:

Mit dem NachtraySetat treten die verbündeten Regierungen
>mw viertenmale » it Kriegsausbruch mit dem Antrag auf De-
« M gumy der für

’
-bie Durchführung 'des Krieges erforderlichen

Gekdmtttel <m den Reichstag heran . Ihre Budgetkommiffion har
sich bereits im Geiste der Einmütigkeit und Vaterlandsliebe mir
dieser Forderung befaßt . Ich bin sicher , datz die Durchführung
des neuen Kredits von 10 Milliarden ' Mark auch die Zustimmung
ihrer Gesamtheit s i ch« r ist. Zu Beginn des neuen Kriegs-
sichres will ich aber vor diesem Haus«, vor dem -deutschen Volk,
vor dm Verbündeten , und -der neutralen und feindlichen Welt
«in kurzes Bild von der Finanzlage des vergangenen JochreS
anifo unfern Erwartungen ' für die Zukunft geben. Bewilligt
wurden bis jetzt 20 Milliarden ' Mark : mit dem Nachtragsetat
tutet» der Kriegs kredit auf 30 Mi l «lta rden - Mark gebracht.
Der bisher bewilligte Kriegskredit bedarf der Auffüllung, daß
unsere Schätzungen der KrbcgSauSgaben noch übertroffen
wmden -, liegt an der Aufstellung immer neuer Forma ,
tionen uiw 'dersn Ausrüstung und Verpflegung bei steigenden
Pvvichn̂ an dem alle bisherigen Vorstellungen wett übertroffenen
MrnMonSvechrauch , Vermehrung der KriogAverkzeuge und Or-
« rnkfttion der Verkehrsmittel in den besetzten feinÄichen Ge-
Daten . Die monatlichen Ausgaben reichen hart, ,

an zwei
Mftbklfgrden Mark heran . Wir wcllen uns über

den Ernst dieser Zeit
nicht' hinwkgbetrügen . Das Durchhalten des zweiten KrlegS-
jahreS wird ein- schwereres fein, al » im ersten . Es ist ge-
genwärtige Not zu lindern und großem Eiend vorzUbeuyen. Die
verkündeten Rogierunyen werden sich diefer Aufgabe nicht
erptztehen . Aus dem neuen ' Kredit werden' 800 Millionen
Mark bereitgestellt werden' zur Verstärkung des Fonds für Unter-
ßüyrmg von Gemeinden und Gemeind ev« bänden auf dem Ge¬
biete, der KrirgSwvhlsichrtSpfleg«. Dftft großen Opfer werden
» cht 'mnftnst gebracht werden . Wir müssen den aufgezwungonen
ArteWibis: zum siegreichen Ende «durchkampfen, aber mich immer
admt im Feinde nicht zugestehem daß ihre Sache verspielt ist;

deshalb find unsere Waffen das einzige Mittel , sie davon zu
überzeugen.

Für die Aufbringung der Mittel soll auch diesmal der
Anleiheweg beschritten wenden ; solange es «angängig ist, foU
von Kriegssteuern abgesehen werden . Die Kriegsgewinn -
fteuer , über die bei der Zusannnenkunft der Finanzminister
am 10. Juli «in Berlin ein grundsätzliches Einverständnis erzielt
wurde , ist jedoch zu einer Gesetzesvorlage noch nicht reif . Wir
sind auch der Artficht, «daß die Erhebung einer solchen Steuer erst
nach Schluß des Krieges stattfin «den kämt, da sich dann erst die
firmWielle Wirkung 'des Krieges übersetzen läßt , «midorsetts ist
aber mit «dem sich ergebenden Zuwachs «dös Vermögens die An¬
lehnung an die Reichsvermögens-ZuwachSstertar gegckben . Diese
Frage unterlieglt noch der Prüfung . Die Erwartung 'der Kriegs-
gewinnsteuer braucht also niemand abzuhalten , Kriegs« lÄethen. zu
zeichnen«. Unferm Beispiel , auf neue Steuerquellen tvährend
des Kriege- zu verzichten, hat sich England trotz mehrfacher
gcgeitteilig« Versuche arge schlossen. Vorläufig bleibt nur der
Wieg,̂ die endgültige Regelung der Kriegßkosten « auf den Frie-
densschlutz und die Zeit nach dem Kriege auszuschieben. , ,

Wenn
Goft uns -den 'Sieg verleiht , dann- dürfen wir beim FriedenS-
schlutzdie Kosten frage nichtvergessen . (Sehr richfig!) Das
sind wir 'der Zukunft unseres Volkes schuldig . (Lebhaftes sehr
richtig.) DaS Bleigewicht der Milliarden müssen dann die An¬
stifter «des Krieges durch die Jahrzehnte schleppen . (Sehr richtig. )

Für die Begebung' der neuen dritten Kriegsan¬
leihe -werden- die ZeichnuugSeinbedungen gegen ©rt«bc

„
be© Mo¬

nats auSgcgeben werden . Durch di« neue Anlei-He müssen wir
die Summen hereinbringeu , die wir bereits jetzt über -die 13%
Milliarden -der ersten beiden Kriegsanleihen hinaus verausgabt
haben und die durch Zuteilung «durch den KrftgSfchah und durch
die bei Kriegsausbruch bereiten Bestände der ReichShaupKaffe
gedeckt worden- find. Diese Deckung hat sich erhöht durch den
Ueberschuß «deS ordentlichen Eta «tS für 1014/15, der sich auf
210 Millionen Mark beläuft . (Lebhaftes hört ! hört !) Alle die
«gewaltigen- Summen , «die das R«eich für den- Krieg verausgabt
'hat , sind bis auf unbedeutende Beträge im Lande geblieben.
Sie -habein als Einzahlung auf die letzte Kriegsanleihe «gedient
und sich «darüber hmanS zu neuem Steuerkapi tak ver¬
dichtet . Diefer Protest tritt zutage in «der Inanspruchnahme
-der Darlehenskassen . Die Darlehen für die zweite
Kri«egsanleihe betragen « nur wenig mehr <mß 3 Prozent «des ein-
gezahlten Betrages von 0 Milliarden Marll (Hört, hört !) Trotz¬
dem verbreiten die Feinde in ihrer -Presse und nach Reuter «der
„Daily Telegraph " die Behauptung , unsere Darlehenskassen
gäben Gelder auf alles , sogar auf Zahnstocher und prahlten im¬
mer . (Große Hotterkeit. ) Die «Einlagen - unserer Sparkas¬
sen find gleichfalls während «des Krieges gestiegen. Trotz ge¬
waltiger Zeichnungen auf dir Kriegsanleihe find chve Einlagen

auf mehr «l» 20 Milliarde « Mark mehr gestirgra
als vor Ausbruch des Krieges . (Hört, hört !) Sehnlich stehen
die Dinge bei den Ban k en . Infolge der Flüssigkett des Gelbes
hat sich an der Börse wieder «ein« speküLatives Treiben gezeigt,
-das aber auf einen n«ur leisen «Wink wieder verschwunden ist .
Zwecks Zeichnung dieser Anleihe wird auch die Organisation , di«
sich bei der ersten Anleihe so gut bewährt hat , wieder in Dätig -
kett treten : Heranziehung der Posta .nstalten , Bewilligung
-kleinerer Zeichnungen auch von Arbeitern «usw. , um «den
Schwierigkeiten bei Ausstellung der Stücke für «die Zeichnungen
zu bagöMreu, Men diesmal Zwischen scher ne ausgegeben
werden . ( Schr richtig !)

'Die Werbetätigkeit soll in noch größerem
Umfange betrieben werden als das letztemal, allerdings nicht mit
der «englischen fensationellen Reklame. (Zustimmung ) . Das
deuts«che Reich bettelt nicht und der Deutsche «gibt dem Bat« «,
«land keine Almosen, sondern erfüllt seine Pflicht . (Bravo . )
Wir hoffen auf «die Unterstützung derjenigen Kreise, die uns
durch Belehrung und Beratung ft tätig geholfen haben . Die
fünfprozentige Kriegsanleihe ist «das volkstümlichste Pa¬
pier , das «eS in Deutschland je «gegeben hat. Don AuSgabekurS
werden wir etwas höher sehen «.

Betrachten -wir «die finanziellen Verhältnisse unserer Geg¬
ner , ft hat uns jetzt England betreffs der KrteySkostett
ü b e r h o 11 Der tägliche Goldbedarf für den Krieg scheint «dorr
jetzt 80 Millionen - Mark übertroffen zu haben . Von allen krieg¬
führenden Ländern haben Deutschland, Oesterreich-Ungarn - und
England allein bisher einen nennenswerten - Anteil an «den
Kriegslasten durch «langfrifttg -e Anleihen «gedeckt . England hat
in seinen beiden Kri-eySanleihen 18 bis 10 Milliarden Mark auf¬
gebracht, von «denen 12 bis 13 Milliarden «eing-ezahlt sein «dürsten .
Bet unS 'sind 13 Milliarden eilngezahtt , in LtesterieuftUnyarn
nahezu 8 Mlliavden Kronen . In Frankreich erreicht «der
Reinertrag seiner langfristigen ' Anleihen kaum zwei Mil -
liarden Francs . ( Hört , hört ! ) Von Rußland , Ita¬
lien und den' kleineren Ententogenössen will ich hier nicht
reden . Man soll auch «gegen den Feind nicht ohne Not grausam
sein. (Große Heiterkeit. ) Jnbezug auf -das Wie der Aufbring¬
ung besitzen wir die unbestreitbare Ueberlogenhett. Frankreich
hat «es bi«sher überhaupt nicht zu einer regelrechten- Anleihe ge¬
bracht. England hat «es «erst mit einer Ns- prozentigen Kriegs¬
anleihe vers-ucht, aber das Sinken «der Anleihe unter den Emis-
sicmskurS ist das beste Zeichen - ida-für , daß «die Anleihe schlecht
untergebr «acht -war . Das Ergebnis der letzten- englischen
Anleihe wird nicht lange vorhalt -em . «Schon jetzt hat «der Schatz .
kanzler «die Begebung von Schatzwechs«eln wieder ausgenommen
und die „ Times " HÄ «ine «große Anleihe in Amerika altz
unvermeidlich bezeichnet . Bei uns «dagegen sind -die beiden
Kri«sgSanlmhen keinen Augenblick unter ihren AuSyabekurS
heruntergsganlgen . Wir «konnten sogar den Ausgabekurs stäm «dig
steigern.

DaS finanzielle Kräfteverhältnis spiegelt sich wider in allen
andern Abteilungen , die mit dem öfftmtlichen Kredit und dem
Geldweftn zusammenhängen . Di« -französis«chen und englischen
Ddaatspapiere sind im jfircse mehr «geft 'llen als unf«er-e . Auch
unsere ReichSbank steht mit ihrem Goldbesttmd und ihvex Gold-
deckung besser «da, als die feindlichen Länder . Unsere Banken
haben zwar mit Oesterreich - Ungarn manche «gewisse
finanzielle Transaktionen im Einverständnis mit -der R-eichö -
lettung «abgeschlossen. Wir haben auch 'den Türken gegenüber
die Pflichten deS finanziell stärkeren BundeSgen«oss«en «erfüllt .
Geschachert haben wir mit unfern Berdündettm nicht . («Sehr
gut ! ) Das ist nicht deutsche Art . T»S ist brttischer Stil .

Unseres Reiches Macht besteht in «der Ieben «digen«Arbeitskraft
unseres Volkes, das «das zum Kriege notwendige Geld «erschafft,
so daß das Geld im Lande bleibt. Das können unsere Feinde
nicht nachmachen . Wir tragen « den Sieg in u-nS im Vertrauen ,
«daß «der Kredit , den Sie heute bewilligen« -werden, vom «gesamten
Volke g utgehei -tzen wird . Keiner wird sich auSschli «eßen.
Die Dichei 'Mgebliebenen werden dazu bettrngen , mit einem n«euen
«durchschlagenden Erfolg un« näher zu bringen «an Sieg und
Frioven , an -den dentfthen Frieden , der uns Vollen «du-ng dev
Wertes van« 1612 und l«87ö bringen wird , der uns un«d unfern
Verbündeten danernde Sicherheit vor UebersM«en« und Begehr-
lichteit «gewährleistet, «h^r unsere Gegner aus dem« Fluch i«rve-
geführtec Leidenschaften und künMch «gezüchteter Wa«hnide«n zur
Gelbstbestimmung zurückleitet, der den blutenden Völkern die
Ruhe urft Fioeihvttbringt , deren Erbteil bedarf, um in der Welt
feinen Platz zu behalten und seine Mission zu erfüllen . (Leb¬
hafter wiederholter Beifall und Händeklatschen.)

Abg . Dr -. Davit» (Soz .) :
Das Bild über unser« finanzielle Kraft zeigt, datz wir nicht

niedevgerungen «werden -können. Die Kriegsgewinnsteuer sollte
schnellstens in Angriff genommen werden . Die -s -Lu-ra

im Westen und die gewaltigen Siege im Osten erfülleu uns inft . -
stolzer Bewunderung . (Bravo ! ) Auch uns ist es Herzeasbe.
d̂ürfnis , allen zu danken, die ihre Kraft . Gesundheit und Leb«,
eingesetzt haben für das Vaterland . (Bravo ! ) Ihnen mutz d :e -
Furcht genommen- werden, datz sie einem materiellen Elend '
entgogenyehen. Die -Militärinvali -den müssen ausreichend ver. -
sorgt werden . Immer «wieder kommen Klagen an uns «übcx -
schlecht -e Behandlung namenttich bei -der Ausbildung und auch
die Ernährung der älteren Mannschaften läßt zu wümch^
übrig. DaS Volk mutz mit ausreichenden und billigen Nah¬
rungsmitteln versehen «werden. Dar ist ebenso wichtig , wie die
Versorgung des Heeres mit Munition . (Sehr richtig ! Bravo !)
DveS muß der Zivilverwaltumg gelingen . Feder Tag des Krieges
vernichtet viel Loben und LÄbensglück . Deshalb mutz, sobaft'
das Ziel der Sicherung des Friedens erreicht ist, der «Krieg be»
endet «werden. Eroberungssucht darf 'den Krieg nicht verlängert^
(Bravo ! ) Leider sind unsere Gegner trotz aller Niederlagen nicht
«dazu bereit . Sie wollen Deutschland und seine Verbündet« ,
niederringen und erobern , sie wollen weitere Staaten gegen'
uns aufstacheln. Möge -der Krieg uns auch zu größerer innerer
politischer Freiheit führen . (Sehr richtig! ) In diesem Sin «
werden wir auch diesen Krediten unsere Zustimmung geben̂ ' '
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Dr . Spahn (Zen-tr . — fast unverständlich) : Man lvirtz .
dem Reichskanzler zustimmen , daß er sich «bemüht hat, ei«ne Ver .^'
ündigung mit England zu finden . Dem« stand aber der fragH

z-ösischc Revanchegcdanke entgegen. Die wtttschastliche Loge
Europas hat durch den- -Krieg schon -heute einen gewaltigen ll» .!
schwung erfahren . Wir hoffen und erwarten , daß die viel« f
Opftr dieses Krieges unS «inen Frieden «bringen- werden, bn '
unsere berechtigten Ansprüche erfüllt . Den wackeren Truppntz-
Mannschaften und Offizieren gebührt unser Dank für ch« '
Vielen Opfer für daS Baterlcrnb. (Lebhafter Beffäll.)

Abg. Bsffermänn (Natt . ) : Wir bestehen koaftvoll und fi»a» s
ziell den Krieg . Die Hoffnung unserer Feinde , daß unsere ghf
nanzkraft erschöpft werde bei Beschaffung der ur^ occhntem
MunitionSmass-en, ist zuschanden geworden. Die Kri-sgÄgewim^
steuer muß kommen . Daß Deutschland den Frieden «woltte, gehl«
schon aus «den: Telegrammwechsel mit Wien und Peters -,
bürg hervor . (Abg . Liebknecht : Beweist gar nichts. —j
Lachen .) Bezüglich der Volksernährun «g steht das -Reichsamt «de»!
Innern vor einer R iesenausgabe. Das Wort , daß wir die Sen .«
timentalität verlernt haben , ist van großer Bedeutung . Die Ben»
sorgung der Invaliden mutz frei sein von «bürokrattscher Enzt«

nzigkett . Gut gemacht können die Beschädigungen rrttht
den, die französischen- und rus«fis«chen Verleründungen - un
Heeres müssen zurückgewiesen werden . Der deutsche Soldat
-human , er schont Krauen und «Kinder und zerstört ■©v .

'
nur da wo miltttärfiche Rotwsndlgtett eS erfordert . Der ll
terser bootkrieg mutz «mit Energie und ach
Zaudern fortgesetzt werden . {Stert*» . ) Hertz« f
gebührt unserem Heere und unser « Flotte . Dies« Krieg -
solche Heldentaten «auf , wie -kein früher « Krieg . Unser Kaiftrs

!«war ein Friodensfürst . D « Krieg wurde uns aufgezwu
Möge der Friede so sein , daß der Name dessen, der ihn fchl
mit der Geschichte dieses gewaltigsten Krieges «in «der We
schichte mit ehernem Griffel eingetragen bleibt.

Abg- Fischbeck (Fortschr .) : Wir haben die Gewitzhett, _
diese Anleihe -dieselbe glänzende Zeichnung finden wird , wie die "
ftüheren . DaS Volk muß vor Ueberwucherung geschützt werden /
Der Gedanke ejner KriogSgewinnsteu« sst durchaus gesund,
wir unt « stützen ihn . DaS deutsche Volk ist felsenfest übe»
zeugt, daß näht wir eS waren , die di« Wett in Brand gesetzt
haben . DeShaD bewilligen wir ohne Beschränkung- di« «gifte.
derten Mittel . Damtt geben wir unftrem Sehnen nach einer
siegreichen baldigen Beendigung des Krieges Ausdruck . Btt
hoffen, datz auf Grund des gegenseitigen Vertrauens die inm»
politische Freiheit aus diesem Kriege erwachsen wird . (Beifakhss

Abg . Dr , Oertrl (Kons.) : Ein so heldenhaftes Ringen
das jetzige hat die Wettgeschichte - noch

'
nicht gesehen . Dank te*;

Männern , die Unmenschliches erduldet , erkämpft und geleistet
haben, Dank den «Führ « n , die die Siege planmäßig vorgezeicĥ -
net haben. Dank den Kämpfern zu Lande, zu Wasser und in «isf -
Luft und in den Schutzgebieten, besonders den letzteren, die « W
verlorenem Posten sich den Dank des V-aterla -ndes gefichett
«haben. (Bravo ! ) Die «Bewilligung «des Nachtragetats ift sell

"
verständlich. Unsere Finanzkvast ist ungebrochen und une
terltch. Niemand kann mehr «daran zweifeln, daß -Englan
diesen Krieg gewollt hat . Wir trauten schon früh« «den
lischen Vett« n nicht. Hoffen wir , daß wir auch für die Zu
die Senttmentalitat verlernt haben. Dieses blutige R '
darf Europa nicht wieder ft treffen , «wie bisher . Die Stell '
Deutschlands mutz stärk« und fester fein. Wir «müssen
Garantten haben, datz man niemals mehr in ft heinrtückif
häßlicher und blutig « Weise uns überfällt . Unserem H
gebührt im «deutschen ' Volke der größte Dank für seinen LPftr "
mut . Die scharfen Worte gegen «dem Lebmsmittelwuch« sind!
ganz in unserem Sinne gesprochen . Die seelische Kraft nach'
unserem Dolle erhalten bleiben, die in dem Gottesglanben w»«--
zeit. (Bravo ! ) Dieser Geist stellt uns üb« die Parteien und!
wird auch -ein Segen sein aus diesem blutigen Kriege. (Beifallhi

«Staatssekretär Dr . Sols : Ich danke dem Vorvedn« sür
seine warmen Worte für unsere Schutztruppen . Alle Sol¬
daten , Ansiedler und Beamte haben treu ihre Pflicht getan . Auch,
die Eingeborenen sind nicht davon cruszunehmen. Sie«
haben sich treu u-m die «deutsche Fahne geschart und sind todeS--
mutig in «den Kampf für die deutsche Sache gezogen . DaS ist«
der beste Bsweis daftir , daß England es nicht nötig hat, ttt .
armen Eingeborenen vor unS Barbaren zu schütze» . Ich ve» .
harre bei der Usberzeugung , «daß das Schicksal unser« Kolons
nicht in Afrika oder Australien ftllen - «wttd . England hat
Grundsatz von 'dem Presttgen «des Weißen Mannes aufgest,
Den Schandfleck , die Schwarzen gegen uns mobilisiert zn Hab«*
wird England nie von sich waschen können. (Sehr richiv ).
Wir lassen uns nicht abfchrecken, Kolonialpolittk z«
(Lebhafter Beifall .)

Abg . Seide (Pole ) : Mtt Genugtuung haben wir vernow'
men, «daß «dem polnischen Volke frei « Entwicklung '
nationalen Lebens und seiner -alten Kultur garantiert _Wir geben der festen -Zuversicht Ausdruck , «datz der gegenwärt^ «
Krieg eine «derartige N-egelurig d« polnischen Verhä«ltnisse .

te*
polnischen Nation -bringen wird , datz Üi« freie Entwicklung sei? » ,
nationalen Lebens für -die Zukunft gesichert ist. (Bravo !
den Polen .)

Abg . Schultz -Bromberg (Rpt . ) : Wir sind üb« zeugt,
wir auch den Verleumdungsftl -dzug siegreich überstehen« we
In Bezug auf die polnische -Frage wollen wir nicht mit den
sprechun «gen «der Russen -wetteifern .

Damit schließt die Debatte .
Die Kredi .tvorlage wird in 2 . Lesung -einstimw

'

angenommen .
Aus Antrag des Abg . Dr . Spahn (Zentr . ) findet s

die 3 . Lesung statt . Diese passierte ohne Debatte .
Prästdertt Dr . Kämpf stellte bei der Abstimmung fest ,

auch «diese -Annahme ein stimmig erfolgt sei . (Widersp
deS Abgeordmten Liebknecht . Schallendes Gelächter
ganzen Hause.)

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Michste Sitzung Samstag nachmittag 2 Uhr : Bericht

Reftlution d« Budgetkom-mission, — Schluß nach 5 Uhr.
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W Westliche» KriegsschWlaz.
Der kriegsrar in Calais .

Unstimmigkeiten unter den Berbündeten .
Rottqrdülm ^ 20 . Aug . Der -gemeinsame Kriegs -

. a t i n Calais am 17. August bot nichts weniger als
imL Bild der Einigkeit und schuf alles andere als eine
« eüe Grundlage für ein unerschütterliches Zusammenhal¬
ts , bis zum siegreichen Ausgang des Ktieges . Es soll
im Gegenteil zu stürmischen Auseinander¬
setzungen gekommen sein, in denen der französische

rOeneralstab England eine Art Ultimatum stellte.
Mach einer Meldung einer Haager Zeitung erklärte
^ offre direkt, daß das Zusammenwirken mit
England fa st un möglich fei . Frankreich sei seinen
«xxpflichtungm in jeder Hinsicht nachgekommen , dagegen
babe England nicht einmal di 'e wichtigsten
« unkte des Vertrages inne gehalten . Die
Elifche Heeresleitung habe sich verpflichtet, täglich

-_5000 Mann nach dem Kontinent zu senden , bereits zu
Feuinn des Krieges jedoch erfolgten diese Sendungen
uicht . In der letzten Zeit seien die Truppentrans¬
porte völlig aus geblieben . Auf der anderen
Geste wurden von den russischen Vertretern
heftige Vorwürfe gegen England und
Frankreich erhoben. Sie forderten energisch einen
Weu-nigen Beginn der englisch - franzöistsjchen Offensive.
Die Konferenz ging auseinander , ohne irgend welche
festen Beschlüsse gefaßt zu haben.

Der französische Bericht.
Paris , 30 . Aug . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag

8 sthr : Auf tb-er ganzen Front im Artois herrschte lebhafte
Tätigkeit. Wir setzten uns durch einen Angriff in 4>en Besitz
fcer Kreuzung der Straße von Bethune - Arras mit dem
Kege Ablain-Angres , wo die deutsche Stellung in unsere vor¬
derste Linie hereinsprang . Mehrere feindliche Gegenangriffe
wurden abgeschlagen. Nördlich -von C a r l e u t wiesen wir
Mhvere durch Artilleriefeuer aus geringer Entfernung vorbe-
,rettete und durch Jnfanteriefeuer unterstützte feindliche An -
priffe mit Minen und Handgranaten ab . In der Gegend von
^erles - au - Bois und Adinfer dauerte das Gewehr-

eer cm- Zwischen Oise und A i s n e heftiges Geschützfeuer
Abschnitt von -Baillv und auf den Hochflächen von Ouenne-

pier« und Nouvron . In den Argonnen brachte unsere Ar¬
tillerie feindliche Batterien und Minenwerfer bei Fon tat ne -
au - Carmes und in der Gegend von Marie Therese
zum Schweigen. In den Vogesen wurde auf dem Gipfel
des Lingekopfes heftig gekämpft. Auf dem Kamm des
Schratzmännle nahmen wir einen weiteren deutschen
Schützengraben und machten einige Gefangene.

Ier Stampf rar See.
Torpedierung der «Arabic - .

London, 20. Aug . Das „Reutersche Büro " meldet :
Der Dampfer „A r a b i c" der White Star Line (10 000
Tann en ) ist auf dem Wege nach Amerika torpe -
Li -ert worden . Die Reisenden - und die Be¬
ll atzungwurden gerettet . Der englische Dampfer
»Duns les" wurde torpediert .

(MB . Nicht amtlich.)
London, 20 . Aug . Das Reutersche Büro meldet, vom

äl August : Die „Arabi c
" fuhr gestern nachmittag

von Liverpool nach Neuyork ab und wurde heute
-um 9.15 Uhr torpediert . Wie verlautet , waren
feine Passagiere erster Klasse an Bord . Auf dem Dampfer
« fanden sich insgesamt 170 Fahrgäste dritter Klasse und
250 Mann Besatzung. Viele Passagiere waren Ameri-

- rauer. Die Schiffahrtsgesellschaft teilt mit , es seien unge¬
fähr 15 Boote auf dem Wege nach Queenstown , es
fei aber nicht bekannt, ob Menschenleben verloren gingen.
Nach den letzten Mitteilungen sank die „Arabic" in 11
Minuten . Eine Schaluppe nahm Reisende und Besatzung
-von 11 Booten auf- und befindet sich auf dem Wege nach
Queenstown. Das Wetter ist gut , die See ist ruhig .

Amtlich verlautet , daßj 275 Personen gerettet
wurden . Das Los der übrigen 48 ist unbekannt . Nach
Ziffer anderen Meldung - steht fest, daß alle Passa¬
giere bis auf 5 oder 6 gerettet worden sind .

London, 20. Aug . (Eig . Drahtber.) Die White Mar
Line teilt mit , daß alle Passagiere des Dampfers „Arabic"

auf 8 gerettet und in Queensstown angekommen sind .
Unter den Ertrunkenen befinden sich vier Amerikaner .

Roch ein Opfer «nserer U-Boote .
WTB . London, 20. Aug- (Reuter .) Der norwegische

Awnpfer „M a g d a" mit 1063 Bruttotonnen ist ver-
fvrkt worden. Der Kapitän und 15 Mann wurden ge-

(Notiz : Der Dampfer „M a g d a " wird Wohl^ rnuware an Bord gehabt haben.)

In Krieg mit Ilaliea.
Oesterreich»scher Verichk.

Die Kämpfe der schweren Artillerie im Tiroler Greny-
aebret halten an . Bei den gestern erwähnten Angriffen

unsere Vorstellungen auf dem Plateau von Fol -
^ vi a verloren die Italiener 200 Mann . Im nördlichen
Abschnitt der küstenländischen Front wurde gestern frühMeder ein feindlicher Angriff aus H r z l i v r h und den
Rucken nördlich dieses Berges unter großen Verlusten°
^ ^ n-greifers abgeschlagen . Desgleichen scheiterten zwei

abend und heute früh unternommene Versuche der
Italiener , die Linie des Brückenkopfes von T -o l m e i n
Eff durchbrechen . Im G ö r z i s ch e n unterhielt der Geg-
'
Mff stellenweise lebhaftes Art 'illeri 'efeuer. Unsere Artil -
Mle antwortete mit Erfolg , zerstörte eine Ponton -
7? ck e bei Sa g r a d o und bewarf feindliche Trupt « n-
"wsien östlich von P i e r i s.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Tagerberichl der obersteaHeeresleitaag
Großes Hauptquartier , 20. Aug ., vormittags.

( WTB. Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen A n g r e s und S o u ch e z wurde der Feind
heute nacht aus den gestern von ihm besetzten Graben¬
stücken Vertrieben.

Am Schratzmännle in den Vogesen ging ein
kleiner Teil unserer vordersten Stellung an die Franzosen
verloren .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des G e n e r alfeld m arsch alls

v. Hindenburg .
Oestlich von K o w n o folgen unsere Truppen nach er¬

folgreichen Kämpfen dem Feinde . Im Raume von der
D a w l n a bis zur Straße Angustow - Grodno sind
die Rusien in die Linie G u d e l e (östlich von Mariampol-
Lozdzielje - Stndzieniczna) zurückgegangen und leisten dott
erneuten Widerstand . Auch westlich von T y k oc i n wird
noch gekämpft. Die Armee des Generals v. G a l l w i tz
setzte ihren Angriff erfolgreich fort und nahm
10 Offiziere , 2550 Mann gefangen
und erbeukete 12 Mafchinengewehre .

Die Festung Nowo - Georgiewsk , der letzte
Halt des Feindes in Polen , ist nach hartnäckiyem Wider¬
stand genommen . Die gesamte Besatzung :

sechs Generale , über 85 000 Mann ,
davon gestern im Cndkampf allein über
20000 Mann , wurden zu Gefangenen

gemacht.
Die Zahl der erbeuteten Geschütze

erhöhte sich auf über 700.
Der Umfang des genommenen sonstigen Kriegsmattrials
läßt sich noch nicht übersehen.
Heeresgruppe des G en er alfe ld m arschal ls

Prinzen Leopold von Bayern .
Die Heeresgruppe ist im weiteren Vordringen .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen .

Der linke Flügel warf den Feind hinter den K o t e r k a-
und P u l w a - Abschnitt (südwestlich von Wisoko-Litowsk )
zurück. Südlich des Bug wurde gegenüber Brest - Li -
t 0 Ws k Gelände gewonnen . Oestlich von W l o d a w a
erreichten die Truppen in scharfer Verfolgung die Gegend
von P i s z r z a.

Oberste Heeresleitung .

Set WmtiMch-MMischr Tagesbericht.
Wien, 20. Aug . Amtlich wird verlautbart vom 20 .

August 1915 :
Russischer Kriegsschauplatz .

Das Vordringen der Verbündeten auf Brost - Li -»
t o w s k hat im Bereiche der Festung beträchtliche
Teile mehrerer russischer Armeen regel
los zusammen gedrückt . Um das auf wenigen
Uebergängen beschränkte Abfließen der Truppen und
Trains gegen Nvrdosten zu ermöglichen, s-etzt der Gegner
insbesondere -westlich von Bresk-Litowsk auf beiden Seiten
des Flusses unserem Vordringen starken Wieder¬
stand entgegen . Dessen ungeachtet hat sich der Nord¬
flügel der Einschliehun-gstruppen östlich R o k i t n o w e i -
terer Vorfeld st ell ungen bemächtigt , und

die auf dem nördlichen Buguser vorstoßenden- Truppen des
Erzherzogs Joseph Ferdinand vertrieben gestern vor Ein
bruch dev Dunkelheit den bei W o I c z y n verschanzten
Feind mit stürmender Hand . Die Gruppe des Generals
v . K o e v e ß dringt gegen dieoberePulwa vor . An
der Beschießung von Nowo - Georgiewsk , das von
unseren Verbündeten genommen wurde , hatten auch un¬
sere schweren Mörser erfolgreichen Anteil . Bei
Wladimir - Wolynsk und in Ostgalizien blieb die
Lage unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Saastize Kriegsaachrichle».
Unsere Br »tversorg«ng.

WTB . Betzlin, 20 . Aug . (Amtlich.) Mit Zustimmung
des Kuratoriums der Reichsgetreidestelle wird das Aus-
ma-hlungsverhältnis für Brotgetreide von jetzt ab auf 75
vom Hundert herabgesetzt. Die Herabs-etz-ung bewirkt eine
Verbesserung des Brotes und vermehrt die abfallende
Kleie. Die zulässige Verzehrmen-ge , die bisher einschließ¬
lich der Mehrration für vermehrte Ernährungsbedürstige
220 Gramm auf den K-opf der Bevölkerung betrug , wird
auf 225 Gramm festgesetzt. Eine wesentliche Erhöhung
wird voraussichtlich vor Beginn des Winters eintreten ,
wenn die Feststellung der Getreidemenge der diesjährigen
Ernte abgeschlossen ist .

Verlegung des österreichischen Militär -
Gouvernements .

Kselce , 20 . Aug . Das k. und k. Militär - Gou -
v -e r n e m e n t hat am 15 . August seinen Sitz von Me¬
chow nach Kielce verlegt .

Der Druck der Ententemächte auf Serbien .
WM8 . Wien , 30 . Aug . ( Nicht v-mtkich. ) Die „Neue Freie

Presse" lueldet aus Bud -avest : Aus Bukarest wird über
die EröffnuugssitzuuA der serbischen Skupschtin-a berichtet : Min«-
sterpräsident Pa sitfch legte iu Meisftind-iyer Rede die mi-Ii-

i tärische und -'Hi-piomatischö Lage Serbiens und der Entente dar

und verlas -die von Bulgarienl an die Entente gerichtete Nora
wie auch die Note der Entente an Serbien - -irn Wortlaut . Was
in dieser Note enthalten - ist, sagte der Sitzungsbericht nichr -
Pasitsch führte >a-us , -daß die Ententemächte eine en-dgültige Er¬
klärung von- Serbien -erwarten ; sie müsse -eine En-ts-ckeidung dar¬
über enthalten , ob Serbien auch weiterhin an den Kämpfen der
Ententemächte teilnrhmen wolle , oder ob sich ihre Wege trennen
würden . Eine andere Wahl gebe es nicht . Unter solchen Um¬
ständen -habe !die feribis-che Regierung beschlossen-, -der -Sk-upschtina >
die Erfüllung der Forderungen der Ententemächte zu empfehlen, ,
sowie auch die Anerkennung der berechtigten Wünsche Bulgariens -
in dem Maße , bis zu wc>lchenr di-es-e nicht eine Gefahvdung der '
Daseinsberechtigung Serbiens bedeuteten . Der Ministerpräsidens!
ersuchte die Skupschtina in -die Debate darüber einzutvet-en , und -
ba-t die Abgeordneten insgesamt , entsprechend ihrer patriotischen!
Einsicht , ihre Anschauungen- d-arzulegen -. Düe -Skupschtina wird-
wahrscheinlich am Donnerstag - früh -ihnen formellen- Beschluß
fassen .

Baumwolle als Kontrebande erklärt .
WTB . Washmtzton, 20. Aug . (Nicht amtlich.) Reuter -

Meldung. Der -englische Botschafter gestattete die amtliche ,
Bekanntmachung des Berichts , daß die Alliierten im Prin¬
zip beschlossen hätten , Baumwolle als Kontrebande zu er¬
klären. Der Zeitpunkt , an dem diese Maßregel in Kräfte
tritt , ist noch nicht festgesetzt .

Der englische Gewerkschafts -Kongretz
und der Krieg .

Man schreibt der „Münchener Post " : Der 47. Iahreskon - .
greß der englischen Gewerkschaften tritt am 6. September in
Bristol zusammen . -Es -werden etiva 880 Delegierte -anweseud-
sein . die 2 750 000 orgcmisiert-e Arbeiter vertreten . Delogierte,werden aus Frankreich , Belgien , den Bereinigten - Staaten tarn ,Amerika und aus Kanada erwartet . Das Parlamentarische

'
-Komitee des Gewerkschaftskongressesschlägt eine Resolution- dor,l
die leider gcm-z vom parteiischen Geiste -des .^Entente - So¬
zialismus " erfüllt ist. Die Resolution lautet :

„ Obwohl der Kongreß allen Militarismus als eine Ge¬
fahr für den rnenschlichen Fortschritt verurteilt , so ist er doch !
-der Ansicht , daß -die Aktion -Großbritanniens und seiner Ver - -
bündeten vollständig gerechtfertigt istz Der Kongreß'
gibt seinem Abscheu Ausdruck über die Grausamkeiten , die von
-den- deutschen und österreichischen Militärbehörden verübt wor-
-den sind, sowie über die gefühllose, brutale u-n-d unnötige Auf¬
opferung des Lebens nichtkämpfender Personen , einschließlich
Frauen und Kinder . Der Kongreß verpflichtet sich, die Re¬
gierung -in der erfolgreichen Fortführung des Kriegs zu un.
terstützen."

Eine andere Resolution - billigt -die Haltung der Ar¬
beiterfraktion , indem sie mit den bürgerlichen Fraktto-
nen beim So l -dat enanw e rben zusommenwirckte . Ein -
Zusatzcmtray hierzu 'bedauert jedoch, „daß die Fraktion nicht !
gleichzeitig von der Regierung , eine anständige Fürsorge !
für die Kriegsinvaliden sowie die Witwen und Waisen -der ge- ^
fallenen Soldaten erlangt hat " . !

Die -Bere -inigte Tagelöhner - Gewerkschaft !
brachte folgende Resolution ein :

„Der Kongreß ist bestürzt Wer die beispiellosen Verkujte
an Toten und Verwundeten zu Lande und zu Wasser . Allen
Personen , die die Heiligkeit des menschlichen Lebens wür - ,digen, legen wir dringend ans Herz , für einen Frieden zu,wirken, ixt der nationalen Freiheit und nationalen Ehre ent. '
spricht . Wir fordern -das Parlamentarische Komitee des -Kon --

'
gttsses auf , die Friede ns beding ungen zu formulie¬
ren und zu befürworten , die die Arbeiterklasse zufriedenstel¬len können, und -der Regierung nachdrücklichst zu erklären,
-daß es durchaus nöttg sei , dem Volke genau auseinanderzu -
fetzen , wofür wir kämpfen."

Zwei Resolutionen find im Sinne des Programms des
Komitees der demokratischen Kontrolle gehalten-. Sie ver¬
langen einen Frieden nach folgenden Grundsätzen : 1 . Keine
Annexionen, außer mit Zustimmung -der Einwohner . 2 . Demo.'
kratische Konttolle über -die auswärtige Polittk ; internationale
Verträge müssen die Zustimmung -des Parlaments haben. 3 .
Errichtung eines internationalen Gerichtshofes, der öffenttich

'
beraten und behandeln und den Zweck haben soll, einen dauern - ,den Frieden herzustellen . 4 . Die Friedensverträge sollen gleich.

'
zeitig die Herabsetzung der Rüstungen versehen.

Der Zusammenbruch der bürgerlichen
kriegsunkerfiützuug Italiens .

V Bon der Zensur unbeanstandet erzählt der „Avanti " den
beinahe jämme -rlichen Zusammenbruch der italtenischen büryer -
lichen Kriegsunterstützung . Kein Mensch in Italien gAbe sich
Jllusion -en über d-i-e Wirksamkeit der bürgerlichen UnterstützungS-^
komitec-s hin . GS fehle ihnen nicht nur die Kompetenz , sondern
vor allem ixtö notwendige Geld, um ihre Aufgabe zu erfüllen.
Zudem herrsche -eine heillose Konfusion- in bezug auf die Gebiete
auf d-ie sich -ihre Hilfstättgkeit ersttecken sollte . Einige der
Komitees beschränkten sich wie recht urch billig auf die bür¬
gerliche Notu n t er stü tzumg , während andere sich mit
der Liese -rung von Kl-eidun -Mtücken für die Soldaten vm der
Front und sogar mit -der Mun i tions beschaffung be¬
faßten , Dinge , die doch vor allem in den Aufga-benkveiS deS
Kri-eg-sminifteriums gehörten . Es sei zwar richtig, daß der Se¬
nat auf seine Kosten die Fürsorge - für die Angehörigen der tM -
Felde stehenden Wehrm-änne -r üüernomm-en- bähe und daß die
Zivilkomitoes nur eine unterstützende Tätigksit zu eatfattwi
hätten . Allein man brauche mit auf die Kargheit der vom '-
Staate ausgewvrfcn -en! Unterstützungsmittel hinzuweisen, um M
erkennen, dah die Mitarbeit -der Komitees dringend TwÄoendig-
sei , zumal wenn nian bedenke , daß die durch den Krieg hervor,
gerufene Arbeitslosigkeit auch die Famil« », miss
schwerste treffe , die ihren Ernährer nicht bei der Arm« haben.
Bei der jetzigen Organ -ifation -liege die Sache so, daß niemand
die Bcr-antwvrtlichlkeit tragen könne und wolle . Italien habe
jetzt erst die am - wenigsten kritische Periode des Krieges htwter
sich ; aber -es bestehe kein- Zweifel , daß mit dem Fortdauern der
Feindseligkeiten die wirtschaftliche Lage des Lan -des
sich noch -bedeutend verf -chlimmern werde. Bis fetzt habe '
man mit den Ernte -avbei-ten zu tun -gehabt und in 'den Städten
seien einige Jndusttiezweige immer noch mehr oder weniger
beschäftigt gewesen-. Nun nahe aber der Winter , die Feld¬
arbeit gehe zu Ende und fast alle Jndu -strien — mit Ausnahme
der, die sich mit der Herstellung von Kriegsrnaterial befassan ' — .
ständen vor einer schw -ere n Krisis . Man -müsse stch ' daher
jetzt schon - -ernstlich ftagen , mit -welchen Mtteln angesichts dieser
Not Äe Zivi'lkomitees arbeiten wollten. Sogar diejonigen, denen
verhäktni-smatzig reiche Mittel znr Berfü -gring - stehen , wie barti
ip Mai l «-n-d , seien jetzt schon in Verlegenheit. In 11 Städten '
seien nur 12,10 Millionen Lire gezeichnet worden, davon 5,3
Millionen allein - in Mailand . In Rom , das eine ganze Armee
von- Beamten - füttere , seieir nur 114 Millionen zusammeng-ekvm-
men, in - Neapel nur 2550000 Lire . Ter Staat muffe zugunsten
der notleidenden Zivilbevölkerung eingreifen , und zwar muffe er.
die Mittel für diese Unterstirtzung durch eine KriegÄteuer auf
das Vermögen- aufbringem

!ii1m



Sette 5.Nr. 194. Samstag , den 21 . August 1915 .
Lommunal -Wisfenschast und akademi

sches Lehrfach.
Zu bst Zulassungunseres Parteigenossen - Dr . Hugo L ind -e-

a-. ann als Pribatdäzeni für Kammunalwsssenschrften- an der
Techmschen Hochschule in Stuttgart 'bemerkt ine „Kommunale
Praxis

" : Das mächtige Aufblühen des deutschen Gemeinbe-
Nesens in den letzten. Jahrzehnten , die immer weiter auSge-
dehnte Tätigkeit >der Gemeinden auf den Gebieten der Gesund-
heiispflege, des Btkdungswesens, der Baden- und Wohnungs -
Politik, der Arbeiterverhältmäffe, der Versorgung der Bevölle-
runy mit Wasser , Licht , Kraft und Wärme , die Wandlungen in
bet Gemeinöeverfcrssung, iin den Beziehungen zwischen Staat
und Gemeinde und in der Znsammenfetzuny der Gemeindever-
tüetunDskörPerschaften haben eine kaum noch übersehbare Fülle
von Aufgaben und Problemen mit sich gebracht, deren Kenntnis
und richtige Lösung eine unerläßliche Voraussetzung gedeihlicher
stattlicher und ehrenamtlicher Arbeit auf dem Gebiete der Kom¬
munalpolitik ist. Solche Kenntnis durch geordnetes akademisches
Studium zu erwerben , war bisher nur au !f den «Kommunal -
rlademien " möglich , d. h auf Fachschulen höheren Ranges .
Die Liniemannsche Dozentur führt die Kammunalwissenschasi
ten da>geyen zum erstenmake in den regelmäßigen Lehrbetrieb
einer akademischen Hochschule allgemeiner Art ein. Die Not¬
wendigkeit , die bestehende Lücke auszufüllen , war um so bring »'
licher, als sich von Jahr zu Jahr ebenso wie die Beamtenschar
der Gemeinden die Zahl der ehrenamtlich Tätigen vermehrt ,
für die der Besuch von Fachschulen so gut wie ausgeschlossen war .

Lindemanns Lehrfach, die Kommunalwissenschaf¬
ten , denen sein im Bevern mit Sübekum » Preutz , Most
imd Brix herausgcyebeneS und durch den Krieg leider ver¬
zögertes „ Hvndtvörteichuch der Komm-unalwissenschasten" (Jena ,
Verlag von Gustav Fischer ) die solide fachmännische Grundlage
schasst , stellen sich' dar als eine, Uebersicht über die Gesamtheit
der Erscheinungen , die sich aus der Durchdringung von Recht ,
Verwaltung und Technik aus dem Gebiete der Gemeinde er¬
geben. Wir sind überzeugt , daß Dr . Lindemann als aka¬
demischer Lehrer aus seinem lang gepflegten Sondergebiet aus -
gezeichnete Erfolge ernten und der Sache der deutschen Ge¬
meindeverwaltung nach ihrer theoretischen' >wie praktischen Seite
die besten Dienste leisten wird .

fiusLmid.
Krankreich .

Deutsche Politik«
Geschästsordrmngskonrmission des Reichstags .

Zur Beratung stand in der 'Sitzung vom Donnerstag die
Anregung des Präsidiums , den Kommissionen des Reichstagsdas Recht zu geben, ihre Sitzungen auch gegenüber andern Mit¬
gliedern des Reichstags für geheim zu erklären . Der Bericht¬
erstatter Abg. Dr . Müller - Weinigen (Fortschr. ) berichtet, sowird dem „Bert . Tagebl .

" geschrieben, eingehend über den An-
lcrst , die bisherige Praxis dÄ Reichstags und die einschlägigen
Bestimmungen der Geschäftsovdnurtgen der Parlamente des In¬
landes und Auslandes . Er gab die Gefahr des bisherigen Zu¬
standes zu , legte aber auch die prinzipiellen und verfassungs¬
mäßigen 'Bedenken eingehend dar und warnt vor einer Gesetz¬
gebung ad irato . Doch fei unter sachlichen und formellen Kau-
telen eine Reform der Verhältnisse, vor allem- im Interesse der
Landesverteidigung , wohl diskutverbar . Man soll« die Ange¬
legenheit bei der allgemeinen Reform der Geschäftsordnung be¬
rücksichtigen , jetzt sei «ine sofortige Entscheidung unmöglich.

Ein Zentrumsredner legte auf das sachliche Jnfor -
mationsvecht der Abgeordneten in kontradiktorischer Form das
Hauptgewicht und war wohl geneigt , nach genauer Prüfung der
Frage eventuell einer solchen Aenderung zuzustimmen. Jfokierl
diese Bestimmung der Geschäftsordnung zu ändern , sei aber
nicht unbedenNkich, eS müßten dann auch andere Bestimmungen
geändert werden . Auch dieser Redner fordert Kautelen und
hält es für besser , später in Zusammenhang mit andern Re¬
formen diese Angelegenheit zu beraten .

Ein sozialdemokratischer Redner warnt unter
voller Mißbilligung dos letzten Anlasses vor einer Aenderung
der Geschäftsordnung . —- Ein national -liberaler Abge¬
ordneter erkannte die großen Gefahren einer solchen Aenderung
der Geschäftsordnung an und verlangte ernste Kau-telen für
einen -solchen Beschluß, der die Oefsenttichkett ausschließt ; vor
allem auch gegenüber den Kommissionen des BundesvatS . Jetzr
die Sache zu entscheiden, sei unmöglich.

Der kvnservative Redner schloß sich dem an . Je mehr
man die Sache überlege , desto größer würden 'die Beden'ken er¬
scheinen . Die Sache müsse also sorgfältig vorbereitet -werden.
Schließlich wurde als einstimmige Meinung festgesetzt, daß die
Frage im Rahmen der Gesamtrevifion -der Geschäftsordnung
geprüft und eventuell miterledigt werden soll .

Dsdische Politik.
Woran fehlt eS ? Einen Auftakt zu den erregten

franzö fkfchen Kammerdebatten bildet der im Homme
Enchaine vom 12. August veröffentlichte Leitartikels Cle -
menceauS : Meine Ansichten über Joffre 'habe ich bereits
geäußert. Er als oberster Führer ist für die militärischen
Maßnahmen verantwortlich , die Aussicht über ihn hat die Re¬
gierung . Die riesige Begeisterung, die zuerst allgemein für ihn
bestand , hat doch bei recht vielen Leuten- stark abgenommen. Die
Wenge täuscht sich, doch sie täuscht sich nicht dauernd . DaS wird
auch Herr P o i n c a r e merken, der jetzt ruhig in der Oeffent -
lichkeit erscheinen kann» ohne durch begeisterte Kundgebungen
belästigt zu werden ! Freilich erwartet man -von Herrn Poin -
eare alles mögliche , während man von General Joffve nur ver¬
langt, er solle die Deutschen aus dem Lande jagen . Wenn- -die
Beliebtheit eines Führers abnimmt , so sagt 'das nichts gegen
ihn , sondern doS ist das allgemeine LoS 'der Männer , die 'den
WechfelfAlen des Glücks unterworfen sind. Bei Leuten , deren
Namen man in Kreisen der Regierung als Kan 'didaten für den
Posten nennt , würde ich noch viel stärkere Besorgnisse haben.
Man tadelt di« Leute, die sich darüber beklagen , daß sie aus
Joffres Plan nicht rocht klug werden- — selbst wenn sie eS nur
in Privatunterhaltungen tun -. Jeder wird doch aber noch den-
ken und sagen können, waS er will. Ich will seinen KriegSplan
nicht kennen, will auch beileibe nicht selbst Pläne machen ; ichwill nur nicht , daß wir in die Fehler der Vergangenheit zurück -
sallen. ES gibt freilich militärische Tatsachen, die man trotz der
Wachsamkeit der Zensur lebhaft bespricht, und die für die Lan¬
desverteidigung überaus wichtig find. Woran hat es denn in
de» Argonnen , im Woevr, in der Champagne und im Artois
gefehlt ? An Munition oder an der Tapferkeit unserer Soldaten
wahrlich nicht . Wo denn ? DaS zu prüfen , ist Sache der Re¬
gierung. Irgendwo muß „eine Schraube loS sein ".
Enakand .

Gewerkschaftsführer und der Krieg. John Ward , Par »
lamemtsmitglied und Sekretär der Erdarbeiter , der vor 20 Jah¬
nen « -der englischen Armee als Korporal gedient hat , ist jetzt in
'Re DernitarilÄarrnee ei-nyetveten und sofort zum Ob erst -
l euttn -artt befördert worden ! Der englische GeweckkschaftSbund« ckfandte einige feiner Führer nach Flandern , um dort die
KviegSverhältniiffe zu studieren . An dieser Studienreise beeti«
ligten sich : James O ' Grady , sozialistisches PavlamentSmit »
gÄed ; W . A. Apketon , Sekretär des Bundes ; I . Crinion ,Sekretär -der - Krempler in Manchester.

Tillett und Crooks . Unter den MünitidnSagitatorein zeich¬nen- sichstder revolutionäre Syndikalist Ben Tillett und der Ar-
btitevabgeordnete William Crooks besonders durch zügellosen
Haß gegen Deutschland ans . In einer vor wenigen Tagen vb-
gchlÄtenen Versammlung in -Bradford , bei der auch Bandervelde
vlS Rsdn-sr auftrat , sprach Ben Tillett mit ungeheurerAusregungüber dtv deutsche Gründlichkeit ; er war ganz empört darüber ,« rß-dte Deuvschen sich so methodisch und zähe wehren und sich
***** den Russen, Franzosen , Briten ujw. nicht besiegen lassen .

sei unerhört , daß ein Volk eine so gewaltige Kriegsmaschine*n BSvegumg fetzen kann. Einfach — Teufelswerk ! —- CrookS
strach in Elswrck , wo Armstrong seine Massen- und MunitionS -
.sichrüksn hat . Er berichtete den Arbeitern über seinen Besuch*v F landern . Er Lberürvchte ihnen die Grüße und Wünschein den Schanzen liegenden Brüder , die fortgesetzt nachM ^ ttion v-erlumgen. Ohne eine endlose Zufuhr von Granaten
-« ^ ti^ kosivstoffen würden sie unterliegen und gemordet wer»dm . .Mir haben alle,"' rief Crooks aus , „Brüder , Söhne und« orwandte an der Front . Es ist ein Volkskrieg — ein Krieg
'mS? 1 '̂ ct§ blutigste Ungetüm , das je auf Gottes Erde gelebt hae .'Wir müssen es vernichten oder werden falber vernichtet werden."
Italien .

Verbotene JaureSfeier in Mailand . Nachdem nun überall
^ Jblllien- die großen und kleinen -lokalen ' Gruppen der Sozio ,'irsten ihre JaureS -Gedenkfeier halten , sollte am 14. Augustin Mailand , als einem Hauptzentrum der Bewegung, eine
W-ofte Gedächtnisfeier abgehalten werden, zu der aber nur pri¬vate Einliadunyskarteu ausgegeben waren . Mm Morgen des-4. August erschien im „Popolo d ' Jtalia "

, dem Blatte
Mufolinis , des früheren „ Av«ntt "-RedcckteurS und sstnsShkut»gen wütenden Gegners , der sich durch die übelste interven »
^ ^ twsche Propagartt « .auszeichnete, ein Artikel an prominenter
^ beSe unter der Ueüerschrist : „Hinter verschlossenen' Türen " .
xs

*

* ^ ies«m schlägt Musoltni «inen -wütenden> Alarm gegen die
^ Erusar und warnt vor einer Propaganda der Freunde und
^ ^ bündeten der ZeN'tvalmächte auf Gehetrnversammlnngen.
rAenbrr auf diesen hetzerischen Mahnruf hin untersagte di«
^ nzei di« Fet «r. Pom Bericht über die Verhandlungen mit
HAKoligei und über Versuche, das Verbot rückgängigzu machen ,

Zensur im „Avanti " vom 18. August hauptsächlichdie Ueberschrift stehen .

Einstellung von Kriegsaushilfen bei der Eisen '
bahnverwaltnng .

Bezüglich der unter diesem Stichwort in der Nr . 190
unseres Blattes erschienenen Notiz werden wir darau ^
aufmerksam gemacht, daß die Generaldirektion der Staats -
eisenbahnen in einer Bekanntmachung die Dienststellen
ausdrücklich darauf hingewiesen hat, daß im sozialen In¬
teresse bei Einstellung von Kriegsaushilfen in erster Reihe
solche Bewerber -und Bewerberinnen berücksichtigt werden
sollen , die neben der Bereigenfchaftung - für den angestreb¬
ten Dienst geltend machen können, daß sie durch den Krieg
in eine Notlage geraten sind , also z. B . Witwen oder An¬
gehörige von Kriegern , die verdienstlos wurden u . dergl .
Die Dienststellen sollen sich nötigenfalls bei den Bürger¬
meisterämtern über die persönlichen und wirtschaftlichen
Verhältnisse der betreffenden Personen erkundigen .

In Pforzheim seien zahlreiche weibliche Arbeitskräfte
brotlos geworden . Das städtische Arbeitsamt in Pforz¬
heim weise bei Bedarf geeignete Kräfte nach , die auch
auswärts zu gehen bereit sind . Die Dienststellen sollen
sich angelegen sein lassen , diese vorzugsweise zu berück¬
sichtigen.

MAS der Partei ,
* Auch ein Kriegsopfer . Bei Ausbruch öeS Krieges ver¬

zichteten die Angestellten der Partei unb der Gewerkschaften
zugunsten ihrer OvWmisativnen einige Mvuate hindurch auf
einen erheblichen Teil ihrer Gehälter . Dadurch sind sehr große
Summen erspart worden . Man schätzt den Gesamtbetrag dieser
persöulichen Opfer auf runid 2 Millionen Mark.

flu « dem Laude.
Turlach .

KM - Heute abend im „Löwenbräu" Mtgliederversamm »
lung des sozialdemokratischen Vereins . Bortrag und Biertel»
jahres -Abrechnung. Kein Parteigenosse darf fehlen.
Ettlin gen.

* Zur Bürgermeisterwahl . Unsere Nachricht von der Bür¬
germeisterwähl in Ettlingen ist dahin richtig zu stellen, daß Ge-
meiuderat Röttinger gewählt ist. Eine Zweidrittelmehr¬
heit war nicht erforderlich, da der neue Bürgermeister nicht dem
Wirtsgewerbe angehört .
Offenburg.

* Ein KriegSansschuß für Konsnmenteninteresten hat sich ,dem Beispiel anderer Städte folgend, nach einer stattgesuudenen
Besprechung von Vertretern aller politischen Parteien auch fürdie hiesige Stadt gebildet . Der Zweck desselben ist durch ge-
chlossene Organisation der Konsumenten den unerhörten Preis¬treibereien entgegenzuwirken und eine gerechte maßvolle Pveis »
vegulierung zu erzielen. Sowohl die Partei als auch das Ge¬
werkschaftskartell sind im Ausschuß vertreten .

* Pforzheim , 21 . Aug. In der westlichen Karl -Friedrich-
traße ereignete sich gestern nachmittag ein schwerer Stra -
; enba -hnunfall . Zwei Frauen standen vor einem Hauseder Weftl. Karl -Friedrichstrahe und unterhielten sich mitein¬ander , während sich -langsam ein Straßenbahnwagen näherte .
WlS der Wagen dicht bei ,den Frauen 'fuhr , wollte 'die «ine, die
in den 30er Jahren stehende Frau Feldmaier , -deren Mann
im Felde steht, noch vor dem Wagen über das Gleise springen.Sie wurde jedoch erfaßt und seitlich vor den Wagen geworfen,-der -dann - sofort hielt . Die Frau war jedoch tot. Sie hatte wahr¬
scheinlich infolge des Sturzes einen Genickbruch erlitten . Die
Fallvorrichtung an - dem Straßenbahnwagen funkttomerte , siekonnte die Frau aber nicht mehr fassen , weil diese seitlich vor
den Wagen gefallen war .* Mvmnhttm , 20. Aug . Wie die Russen bei den
„Barbaren " behandelt werden , lleber die Unterbring¬
ung mehrerer in einer hiesigvn Fabrik aushilfsweise verwendeter
russischer Gefangener wi-rd folgendes berichtet: Ms >die Ge¬
angenen am Abend nach -ihrer Einweisung in den Schlafsaal

' ^ führt wurden , wo ilauter saubere Betten standen, kannte sichdeiner van- den Russen entschließen, sich in ein solches Bett zulegen, weil die Hälfte von ihnen überhaupt noch nie in einem
Bett geschlafen hatten . Diele von den Russen hiÄten die Seife »die ihnen zum 'Waschen am andern - Morgen übergeben wurde,'
ft ein schlecht schmecke ndes NahrungÄmttel , weil ihr Gebrauch

«hnon völlig unbekannt war.

—i Lebensmüde . Gestern - ließ sich ein 87 Jahre alter
verheirateter Kaufmann von Weingarten , wohnhaft hier» aus
dem Neckardanrm zwischen dem Strahendepot und der Lcfsing -
schule von- einem nach Seckenheim sahwendeu Zuge der Mann¬
heim-Heidelberger Nebenbahn- überfahren und wurde dabei auf
der Stelle getötet . Motiv der Tat ist vermutlich Furcht vor
Strafe . — Auf -einer Straße wurde gestern' ein Itzjähriger Bäcker
aus Jlversheim in bewußtlosem Zustande mrsgefunden. Er
hatte sich am 18. August einen Revolvers-chuh in die rechte Schläfe -
beigebvmht. »

* Reitersheim , 19 . Aug . Bei einem Gewitter wurde der
Landwirt Emil Löffler mit seinem Sohne und seiner Tochter
beim Gvasholen vom Blitze getroffen-. Alle drei Personen wur > -
-den zu lBoden geworfen . Während Vater und Sohn sich sofortwieder erheben- konnten, blieb die 18V» Jahre alte Tochter , ein '
braves , stilles Mädchen, tot am Boden liegen. \* Lahr» 19. Aug. Fm Rathaussaale fand am DtenStoy eto, '
von hier und au -swärts stark besuchte Versammlung. peS Orts »
und Bezirksau -sschuffes für 5tzriegsmbalidenfürsvogestatt . Bür¬
germeister Dr . Alt .felix teilte mit , -daß es dem Ausschuß üe» '
reits gelungen sei, für einige KriegSinvaliden geeignete Stel .
lungen zu besorgen-. Für den Bezirk Lahr sei die Lage nicht un .
günstig . Von den 22 KriegSinvaliden auS dem -Bezirke üestn-de
sich keiner in wirtschaftlicher Notlage . Die Beschaffung von
Arbeitsyelegeinhettein für die Invaliden sei nicht schwierig . Ms
Vertreter 'des Orts - und Bezirlksauss'chuff 'eS Lcchr zum Beirate '
des Landesausschusses für Kri-egSinvalidenfüriorge wurde Ober,
bürgerm -eister Da . Wltfelix «instt-mmig gewählt.* Schutterzell bei- Lahr , 19 . Aug. Bet einem Gewitter schlugder Blitz in die Scheuer der Witwe Franz Göppert und tötete ,zwei Kühe. Scheuer , Stall und Schapf fiele» dem Brand zum
Opfer .

* Lörrach» 19. Aug . Nach dem Abschluß der Stadt . Spar¬
kasse für das Jahr 191-4 -betrugen die Sparetn 'lagsn iw -dem der- '
flossenen Jahr 2206296 Mk ,, die Rückzahlungen dagegen nur ,1601104 Mk. DaS Rernvermägen der Kaffe beziffert sich auf
663024 ML ; zur Bersugung der Sta -dtgemeinde verbleibt ein
Ueberschuß von rund 62000 Mk.* Neustadt i . Schw. , 20. Aug. Beim Holzabladen wurde
der 60jahrige Taglöhner Stefan D i l g e r von rutschenden Holz .
Massen getroffen und so schwer verletzt, daß er starb.* Kenzingrn , 20 . Aug. Beim Garbeneinbringen fiel der
verheiratete Taböhner Emil Kaiser unter den Wagen, wurde
überfahren und -sofort getötet.* Singen a. H.» 20 . Aug . Der frühere Reichs- und Land-
tagSabyeorduete , Gemeinderat und Gärtnereibesitzer Hermann
Schmid ist im Felde durch einen Lungenschutz verwundet
worden . Hoffentlich gelingt es der Kunst der Neuste , ihn de»
Seinen zu erhalten .

* Karlsruhe , 19. Aug . Zum Badischen Opfertage ist ein
von dem Ehrenvorsitzenden des 'Badischen Lan-desvereins vom
Roten Kreuz Prinz Max van' Baden , dem Terri -tarialdÄegiertender freiwilligen Krankenpflege für das Grotzherzogtum Baden.
Minister des Innern Freiherrn v . Bodman, dem Vorsitzenden
des GefcnntvorstandeS des Badischen Larrdesvereins vom Roten
Kreuz , Generalmajor z . D . Limberger , dem Generalsekretär
des Bad . Frauenvereins Geh. Rat MWer , dem Vorsitzenden
der Depotabteilung des Bad . Landesvereins vom Roten Kreuz
Geh . Rat Glöckner unterschriebener Aufruf erschienen. Da¬
nach soll am Sonntag , 19. September und am Mon¬
tag , 20 . September , im ganzen Lande eine Sammlung
zugunsten des Roten Kreuzes vorgeuom-men werden.
Auch die Schuljugend soll dem badischen Opsertag ihre Kräfte
weihen und durch Geldsammlungen auf Straßen und Platzen,
Verkauf von Postkarten und dergleichen zu einem reichen Ertrag
-dieser Opfertages helfen . In allen Sammelsiellen fall jedem
Gelegenheit geboten fein , als Qpfergabe zu spenden , was er er¬
übrigen kann. Die -Frauenvereine des Landes sollen ebenfalls
zur Durchführung der Sammlung beigezogen werden, um den
Truppen im Felde zu zeigen, wie gerade die Krauen den Sol -
daten draußen danken wollen für ihr heldenhaftes Ausharren
im Kampfe um Haus und Herd.

8rsal!e»r Itadmr.
Dt« fkUkniod fgrs Utterlitd

startat:
Kriegsfreiw . Theodor Bürger , Midier des Eisernen

Kreuzes , von Karlsruhe . UO . Robert M ü r r l e, Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Underreichen-bachs. Musk . Jos .
Schmitt von Wafsental . Einj .-Freiw . Lehrer Hugo
Berg , Ritter des Eisernen Kreuzes , van Drstelhausen.
Joseph R u s ch m a n n von Usin bei Lichtenau. Gefr .
Franz Weber von Fautenbach . Res . Anton Harter
von Oberkirch. Gefr . Kaufmann Karl Jehle von Sulz
bei Lahr . Jost Oswald von Altdorf bei Emmen-
dingen . Dip >l .-Jng . Hans Georg Oberföll , Ritter
des Eisernen Kreuzes ; Beamter der Wasser- und Straßen -
hauin -fpektion Em -mendingen . Res . Jos . Kr itzer van
Freiburg . Kriegsfreiw . Karl Schweitzer von Frei -
burg -Zcchringen . UO . Fritz Blum von Hauingen . Ers.-
Res . Wilhelm W e e b e r 'von Lörrachi -Stetten . Erß -Ref.
Wilhelm - Schäuble von Zell i . W. EmK Hog von
Hohlengraben -WaDau . UO . d. L. Gustav Kaisen von
Waldshut . Ers . -Res . Schreinermeister Arnold Propst
von Wallbach und Ers .-Res. Ferdinand S p ä t h von Lip-
bach.

flus der Stadt .
Karlsruhe, 21. August.

Zur Erdölnot.
Bekanntlich leiden wir durch Umstände, die der Krieg

mit sich bringt , unter außerordentlicher Knappheit des
Erdöls , des bevorzugten Beleuchtungsmittels der minder¬
bemittelten Bevölkerung . Nun wird bald der Winter vor
der Türe stehen und es wird eine große Kalamität ein-
treten , wenn nicht beizeiten etwas dagegen gemacht wird.
Es darf wohl darauf hingemiesen werden , daß zurzeit
viele Frauen , namentlich solche, deren Männer im Felde
tehsn , auf den Erwerb durch! Handarbeiten angewiesen
rnd . Was sollen diese nun brennen , wenn elektrische

oder Gaseinrichtung nicht vorhanden ist? Kerzenlicht ist
ür den täglichen Gebrauch erstens unerschwinglich teuer
geworden und verdirbt auch die Augen . Für Einrichtung
der Gasleitung oder Elektrizität fehlt -es dm Mietern an
Geld und der Hausbesitzer will auch nichts machen lassen.

Wir meinen also , daß diese Sache wichtig genug ist
um den Behörden Veranlassung zu geben, jetzt schon Maß¬
nahmen zu treffen . Notwendig erscheint uns , daß die
vorhandenen Erdölbestände solchen Familien vorbehal-
ten werden , die nicht die Mittel haben , sich kostspiestge Ges¬
und elektrische Einrichtung zuzuleg -en» die zudem auf Er^
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tverb durch Handarbeiten angewiesen sind , also, Erdöl
haben müssen . Wohlhabendere Leute, die seither Erdöl
brannten , könnten ganz gut veranlaßt werden , sich Gas
oder Elektrizität einzurichten. Sie werden das auch tun ,
wenn mcm ihnen den Derbrauch von Erdöl untersagt .
Die Regierung sollte da jetzt schon Erhebungen machen
lassen , damit rechtzeitig Vorsorge getroffen ist .

Wseher! «im SiegestM . Die Nachricht von der Erobe¬
rung von Nowo-Georgiewsk durch unser tapferes Ostheer
hat gestern in unserer Stadt Jubel und Begeisterung her¬
vorgerufen . Bald flatterten die Fahnen in den Farben
des Badener Landes , des Reiches , der Bundesstaaten und
unserer treuen Verbündeten , Oesterreich-Ungarns und der
Türkei , die man eben erst nach dem herrlichen Siege von
Kowno wieder eingezogen hatte , lustig im Winde . Gegen
mittag verkündeten die Glocken der Kirchen mit ehernem
Munde die Siegesbotschaft und auf dem Marktplatze
gaben aus Anlaß der frohen Kunde die Kapelle der Land¬
stürmer , auf dem Kaiserplatze die des Ersatz-Bataillons

' des Leibgrenadier -Rgt . Nr . 109 Standmusik . Nachmittags
um 5 Uhr wurden auf dem kleinen Exerzierplatz weithin
vernehmbare Salutschüsse gelöst . Abends 6 Uhr brachte
außerdem die Kapelle des Landsturmbataillons den Ver¬
wundeten im Lazarett Luisenhaus ein Ständchen .

VchMimdUcher Abend. Zugunsten der Fürsorge für
die Familien unserer Krieger findet heute abend 8 Uhr
am Stadtgarten , wie bereits mitgeteilt , ein „Vater -"
ländischer Abend " statt . Das reichhaltige Pro¬

gramm enthält Werke von Mozart , Mendelssohn , Krem¬
ser , Wagner , Kienzl u . a . sowie die hier sehr beliebten
historischen Märsche aus den Kriegsjahren 1813 bis auf
unsere Zeit , zusammengestellt von Boettge . Auch der
Chor der „Konkordia" läßt etwas gutes erwarten . In
Anbetracht des vaterländischen Zweckes , für den die Ein¬
nahmen bestimmt sind , darf man wohl auf einen starken
B̂esuch des Abends rechnen. Bei ungünstiger Witterung
wird die Veranstaltung auf nächsten Montag , 2 3. Au g.
verschoben .

* Aus dem Stadtrat . Der Besitzer der Kaifer-Wlhelm -
Passaye wind diese m Zukunft „Kaiser - Wik Helm - Halle "
benennen . Der Stadtrot hat bereits ' seine Genehmigung -dazu
erteilt . *— Ter Stadtrot hat beschlossen', künftighin' von ' den den
,Städten auf dem Gebiete der Beitreibung und Sicherung der
Gemöindeausstäude durch Verordnung dkS Mnisteriums des
jJnnern eingeräumten Bef'Uguissen-'Zmstellung der Forderunys -
,zettel durch die Po st und öffentliche Zahlungsauf¬
forderung anstelle der mündlichen Mahnung Gebrauch zu
fnachsn.

* Flugblattprozeß . Wie Uns mitgetetlt wird , ist in -dem
KvvlSruher Fkugiblattprozeh wegen Verbreitung des Berner
FvauMM-anifestes nach erfolgtem Schluß der Voruntersuchung
ein Teil der Verhafteten tu Freiheit gesetzt worden. Wegen
d̂er Haftentlassung der andern ' Verhafteten ist Antrag beim
Reichsgericht gestellt.

* Volkstümliche Musikaufführnngen im Stadtsarten bezw.
in der Festhalle. Morgen Sonntag nachmittag von 4 bis 7 Uhr
finden bei günstiger Witterung im Stadtgarten „Volkstum -
I i che Mu s -r k a u f f ü h r u n g e n " der Feuerwehr - und Bür -
'yerkapelle statt , für welche der -Leiter derselben , Herr Militar-
ICferrrmftlnieifter : cd. D . Liese , ein ausgewählte -s, reichhaltiges
-Programm gusa-mmengestellt hat . Gei ungünstiger Witte-
'runy findet das Konzert in -der Festhalle statt . Näheres im
Anzeigenteil .

* Arbeiterbildungsvereia . Kommenden Montag , 23. August,
abends 8%l Uhr, findet im Hause des Vereins Wikhelm -
strahe 14 «in -Vortrag mit Lichtbildern statt : „ Im Schutzen -
gvcchen und Unterstand " . Der Besuch ist unentgeltlich, Gäste
find willkommen.

* Siegesfcstkonzert. In der „Westendhalle"
( Riheinstvaße 36,

Haltestelle der Straßenbahn , Strecke Rheinhafen ) findet am
moMMgen Sonntag im -Garten , bei ungünstiger Witterung im
Saal , «in großes Siegesfest - Kouzert vom gesamten
Harmonie-Orchester bei freiem Eintritt statt . (Siehe Anzeige.)

* r3m Welt-Kino ( Kaiserstrotze 183 ) und Residenz -Theater
-( fiWher Metropol, Schillerstvahe 22) werden zurzeit sehr inter¬
essante Films gezeigt, u . a . „Ans Va-terland ans treue . . ." ,
« rohes patriotisches Zeitbild in drei Abteilungen , ferner „Krieg
an bet Prärie "

, Wildwest-Schlager in zwei Abteilungen -. —- Rest ,
-SchWerstraße 22 (früher Metrohol ) , für unsere Jungen - von 2
his 4 : „Grohmutters Lampe"

, Kriegsbild in drei Abteilungen .
Der Besuch kann empfohlenwerden .

* Palast -Lichtspiele (Herrenstrahe 11 ) . Das neue Programm
»aw^Samstvg bis einschl. Diens -tag bringt u . a . „Die Waifen-
likmider", dramatisches Lebensbild in 3 Akten , ferner „Teddy und
jtne Hutmacherin ", brillante Paul Heidemann -Kiomödie in zwei
lAkten . Außerdem sei auf 'das übrige sehr -interessante -Programm
Angewiesen .

Neues vom Tuge.
Zur Behandlung von Kriegsgefangenen.

Ein junger Karlsruher , Unteroffizier d. R . in einem
Ärtekerieregiment , kam im September 1914 als Schwerverwun -
betsr mit dem Feldlazarett zu Bacc-arat in - französische
Gefange .nschaft ; er befindet sich in einem großen Gefan-
genen-lager -im mittleren Frankreich. Da er der französischen
Drache mächtig ist, wurde er einem Trupp seiner Mitgefangenen
Vovgosetzt , der verschiedene Arbeiten auszuführen hatte, u . a . in
-K^ iyeri Toarnspo -rte nach! der Bahn zu besorgen. Ws-e es schon
-mehrfach Vvvgekommen- war , bemerkten die Gefangenen ' eines
jDayes, daß die Magcnwände von französischer Bubenhand be-
Mdtgende Zeichnungen a-Ufgemalt trugen ,̂ z. B. ein Tier , -das
»n Verbindung mit dem Namen des Kaisers gebracht war . Die
Truppe -Weigerte sich- daraufhin , den Wagen durch die Stadt zu
.-fahren . Der Karlsruher wischte die Schmiererei weg . Für
dieses angebliche „Vergehen im Dienst " -wurde er zu einem
Magnat Gefängnis verurteilt .

Große Brände auf den Aalandsinseln.
TU . Stockholm, 26. Ang. Gestern und heute war hier das

Gerücht im Umlauf , daß 'die Wälder >der Aalandsinseln und auf
Finnland in Flammen stehen. Man hat- von Gotland und der
schwedischen Küste ans Feuersäulen und andauernden - Rauch
beobacht«! . Ob die Wälder von den Russen, wie behauptet wird,
angezündet wurden , -läßt sich nicht feststellen .

Letzte Nachrichten.
Aus der Budgetkommission des Reichstags .
WTB . Berlin, . 20 . Aug . Die Budg -etkomm -issio -n des

Reichstags hat heute den sozialdemokratischen Antrag
betr . Schaffung einer Zentralstelle für Lebensmittelver¬
sorgung -mit dem Recht , Lebensmittel zu beschlagnahmen

Samstag , den 21 . August 1918 .
und zu enteignen , abgelehnt , dagegen die Resolution des
Zentrums angenommen betr . Einführung einer Zentral¬
stelle für Lebensmittelversorgung zum Zwecke der Vor¬
bereitung und Ausführung der vom Bundesrat zu be¬
schließenden Maßnahmen zur ausreichenden und billigen
Versorgung der Bevölkerung Deutschlands mit Nahrungs¬
mitteln .
Eine patriotische Kundgebung für de» Reichs¬

kanzler.
Berlin , 20. Aug . Me überwältigenden herrlichen- Er¬

eignisse der letzten Tage auf den Schlachtfeldern des Ostens
und die erhabenen Eindrücke der beiden letzten Reichsta-gH-
sitzu-n-gen gaben hen-te abend gegen 9 Uhr einer Menschen¬
menge von- mehreren Tausen -den Veran -lassun-g zu einer
patriotischen- Kundgebung vor dem Reichs¬
kanzlerpalais . Im Hofe des Palais wurde „Deutschland,
Deutschland über alles " gesungen und darauf der Choral
„ Eine feste Burg ist unser Gott " angestimmt. Der Reichs¬
kanzler war inzwischen im Mittelfenster des Kongr-etz-
saales erschienen und hörte mit sichtlicher Freude dem Ge¬
sänge zu . Nach dem zweiten Liede sprach er etwa folgende
Worte : Ihre Lieder sind ein brausender Widerhall des
Schlachten -donners aus dem Osten, des Jubels unseres
Volkes über die Heldentaten unserer Heere. Die ruffischen
Festungen sind zerschmissen, wie irdene Töpfe . Aus hei¬
ßem Herzen danken wir Gott , der uns bis hierher geholfen
hat . Machtvoll hat der Reichstag heute den unüber¬
windlichen Siegerwillen des deutschen Volkes verkündet.
10 Milliarden sind in seiner Sitzung bewilligt . (Lebhafter
Beifall . ) Noch ist der Kampf nicht zu Ende. So Gott
will, wird aber der Tag kommen, wo es heißt : Was nicht
biegen will, muß brechen ! (Brausender Beifall .) Was
Sie soeben gesungen, sei bekräftigt mit dem Ruf : Hoch
Heer und Volk , hoch Kaiser und Reich . Die Versammlung
stimmte begeistert in den- Hochruf ein und sang dann die
Nationalhymne . Mit dem Choral „Nun danket alle Gott "
fand die eindrucksvolle Kundgebung ihren Abschluß .

Exzellenz Professor Ehrlich f ..
Bad Homburg v. d . H., 20 . Aug . (WTB . Nicht amt¬

lich.) Der Frankfurter Gelehrte Exzellenz Professor M .
Paul Ehrlich ist heute mittag 2 Uhr in einem hiesigen
Sanatorium gestorben .

Französische Kriegsberichterstattnng .
Berlin , 20. Aug . Eine Meldung des „Berliner Lokal-

anzeigers " aus Gens besagt : Aus den schon stereotypier¬
ten Platten mutzten die Pariser Blätter die Zahlen der in
den russischen Festungen erbeuteten Geschütze heraus -
nehmen.

Die Krise in Russland.
Beflißt, 20. Aug . Der „Berliner Lokalanzeiger"

meldet : Aus Petersburg wird über Stockholm tele¬
graphiert , alle Zeitungen teilten aus angeblich zuve-r-

' lässiger Quelle mit , daß der Dumapräsident Redzianko
in den nächsten Tagen vom Zaren auf einen hohen

-Staatsposten berufen werde . Es sei nicht ausgeschlossen ,
'daß Rodzianko vom Zaren an die Spitze der Regierung
-gestellt werde.

Ans der russischen Duma .
. Petersburg , 20. Aug . Am 14 . August fand die erste

'
öffentliche Arbeitssitzung der Duma statt . Sie -war von
demselben Geist der Kritik durchdrungen wie die Er¬
öffnungssitzung. Der Kadettenführer Adschewow
sagte , mit den neuen Gesetzen sei n i ch t s g e w o n n e n,
wenn die Ausführung stets in den Händen der gleichen
Bürokratie bleibe. Bemerkenswert ist ferner die Rede des
S o z i a l i st e n T s ch e n k e li w , der der Dumamehrheit
vorwarf , daß sie Verrat am Volke übe, da sie keinen Ver¬
such zur Einführung politischer Freiheiten mache . Die
Ergebnisse des Krieges 'seien fürchterlich, aber im Hinblick

_ _
•
_

Seite ft
Vertreter hätten sich geweigert , der Kommission beizn.treten , da sonst ihre Opposition in Sibirien enden könnte .

'
— Der Redner wurde wegen seines Angriffs auf die
Duma für die Dauer von 3 Sitzungen ausgeschlossen . —,Sehr scharf sprach sich auch der Vertreter der revolutio^
nären russischen Bauernschaft aus .

'

Die englische Mnnitionsfabrikatio «.
WTB . London, 21 . Aug . Lloyd George gibt bekannt

daß weitere 190 Fabriken unter die Kontrolle des Geschoß!
Ministeriums gestellt wurden . M « Gesamtzahl beträat
jetzt 535 .

ü
Ein Bombenattentat .

WTB . London, 21 . Aug . Me „Morning Post " meldetaus Schanghai : Ein chinesischer Revolutionär verübteein Bombenattentat auf den Militärgouverneur van
Schanghai , Admiral S h e n g , als di-eser sich auf ein Schiff
begab, um nach Peking zu reffen. Der Admiral blieb UJl

'
verletzt .
Einführnng des Getteidemonopols 'in Norwegen .

Christiania , 21 . Aug . (WTB . Nicht amtlich. ) Das
Storting nahm gestern einen Gesetzentwurf über ein- zeit-
weiliges Staatsmonopol auf Getreide an .

Der griechische Ministerwechsel .
Athen, 17. Aug . Verspätet eingetroffen . (Bon uns.

Priv .-Korrespondenten .) Die Meldung , daß der König
Venizelos die Kabinettsbildung übertragen habe, ist un¬
richtig. Der König verlangte von Venizelos eine un¬
zweideutige Stellungnahme zur Neu-traLtätsfrage und zu
dem Schritt des Vierverbands . Venizelos erbat sich
daraufhin 4 Tage Frist , um dem König sodann seine An-
sichten vorzutragen . Erst hierauf wird der König eine
Entscheidung treffen . Es wird jedoch erwartet , daß der
König Venizelos die Kabinettsbildung am Montag , nach¬
dem Venizelos den Vortrag über ferne Ansichten bezüglich
der auswärtigen Lage gehalten -hat , endgültig übertragen
wird , denn wie verlautet , hat Venizelos sich der Ansicht
des Königs angeschlofsen und hat dem König bereits bei
der Zusammenkunft mitgeteilt , daß er gegen jede terri -
toriale Abtretung und für Beibehaltung - einer entente-
freundlichen Neutralitätspolitik Äntreten - werde.

Der neue bulgarische Kriegsminister .
©ofttol, 20. Aug . Der Nachfolger des zurückgetreteuen

Kriegsministers F i t s ch e f s ist der neu ernannte General
Jek -ow , ein Bewunderer der deutschen Armee. Er gilt
als guterKennerdertür kt sch - b ulgar rf -chen
Beziehungen . Als Abgeordneter hat er sich in Kon-
stantinopel Verdienste bei den letzten Verhandlungen er¬
worben. Im Balkankrieg - war er Führer des Stabes ,der
Belagerungsarmee von Adrianapel . Man erwartet '' viel
von seiner neuen Tätigkeit .

Briefkasten der Redaktion .
K. B>, Bruchsal . -Bei Verdächtigen können auch -Polizei - um)

SicherheitAbeamte, falls Gefahr im Verzug , eine Durchsuchung
vornehmen-, müssen aber, wenn dies ohne Beisein des Richters
oder Staatsanwaltes geschieht, falls möglich, einen Gemiffnde -
beamten oder zwei Mitglieder der Gemeinde znziehe« . (§§ 166,
165 St .P .O . ) Es scheint also ein Verstoß insofern voaMÜiegen ,als -die Zuziehung eines Gem-eind-ebeamten ob« ! zweier Ge-
inoindemitglieder unterblieben fein -bürste .

L. K. Ja , 4—yz6._
Verelnsanzefger .

Karlsruhe . (Naturfreunde. ) Umständehalber tum unsere
Kinderwanderuug am morgigen Sonntag nicht stattfin¬
den. Näheres wird noch belanntgvgrben . 7389

Karlsruhe. (Freie Turnerfchafi. ) Sonntag nachmfiktag 8 Uhr
Futzhallwettspiel gegen- Aue auf unferm Plcch. 7389
Verantwortlich für Politik, Krieg und Letzte Post : Wilhelm

Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann K«del ; für die In «
serate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luifenfiratze 24.

Süsser
7384

wird von jetzt ab täglich
frisch gekeltert und offeriere
solchen in Leihfässern zu

Pfennig pro Liter .
Im Detail-Verkauf 30 Pfg . pro Liter.

Ansschank in sämtlichen Automaten .

B
.

Finkeistein
Apfelwein -Großkelterei

S Rinfheimersfr . 10

iiiiiiiiiiiiiitniiiini iiiiniiiiiimiHMuiiiiitiiiitttmmj
II Herrenstr . II

|
von Samstag bis einschl . Dienstag !
IIIIMIIIIIIIIlmilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIttlimilltHtlHIH

Die
» » M • » » »

>

O
Dramatisches Lebensbild in 3 Akten .

Teddy und die
Hutmacherin.

Brillante Paul Heidemann-Komödie
in 2 Akten .

Ausserdem das übrige sehr interessante j
Programm. I

Zum gell . Besuche ladet ergebenst !
ein die Direktion 7335

Friedrich Schulten .
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Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem so unerwarteten Hinscheiden unseres lieben Gatten,
Vaters , Schwiegervaters und Großvaters

Karl Bauer
sagen wir an dieser Stelle innigsten Dank. Insbesondere
danken wir Herrn Stadtpfarrer Hindenlang für die
trostreichen Worte, den Herren Vorgesetzten und Mit¬
arbeitern der Großh . Hauptwerkstätte und dem Ge¬
sangverein » Lassallia' für den liebevollen Nachruf ,
sowie den Sängern dieses Vereins für den erhebenden
Gesang am Sarge des teuren Dahingeschiedenen .

Karlsruhe , den 21. August 1916 . 7392

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Katharine Bauer und Kinder.

SrauerDriefe
Die

ZoMiemokratie
im Weltkrieg

Von Dr . Ed. David , M . d . R .
Aus dem Inhalt : Unsere Er¬
klärungen im Reichstag und ihre
Bekräftigung durch die sozial¬
demokratisch« Volksmasse . WaS
wir immer betont haben. Konnte
die Sozialdemokratie den Krieg
verhindern! Die Ursachen de-
Krieges . Die diplomatische
Schuldfrage. Die Größe der
Gefahr. Die Stellungnahme der
Sozialisten in den Weststaaten.
Die russisch» Taktik u. Theorie.

Nation und Internationale .

Preis zwei Mark .
Zu beziehen durch die

WchhMdluur Bolkssremld
Luifenstr . 84 .

in jeder Ausführung liefert

Buchdrulßere! .BolSssreund
" .

Samstag , dm 21 . August 1915.

Statt Jeder besonderen Anreize .
'Codes-Hnzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die
traurige Nachricht , daß meine liebe Gattin , Schwester,
Schwägerin und Tante

Marie Heim
geb. Eichhorn

nach langem, schwerem , mit großer Geduld ertragenen
Leiden im Alter von 43 Jahren am Freitag vormittag
sanft entschlafen ist.

Grünwinkel , den 29 . August 1915 .
Der trauernde Gatte :

Karl Henn , Blechner.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 22 . August, in

Edenkoben (Pfalz ) statt.
TrauerhauS : Bahnhofstraße 125.
Kranzspenden werden dankend abgelehnt. 7372

Gelte 7.

lese jeder meine Broschüre „Gift- und Kräuterkuren “ .
Gegen Einsendung von 30 Pfg . in Briefmarken an die a
Firma Puhlmann & Co ., Berlin 402, Miiggelstrasse 2o a, w
erfolgt die Zusendung in geschloss . Kuvert ohne Aufdruck.

Dr. med . Geyer , Spezialarzt für Haut - u. Harnleiden .

„EitMellif, Mid
EMingerstratze 43 '

empfiehlt naturreine Markgräfler , Riesling
und Türkheimer offen und in Flaschen.

_ Augufl Ille .7383
Der

Wahre Jakob
neueste Nummer

ist erschienen .

| Kette

3 Pfund 1 8 Pf ^ |

10 Pfund 60 Pfg -

Zentner £ _ __
Mk.

SroßrrGrltMheitskallf:
ca. 2000 Stück

pr . Stück Mk . 2 .25 ,
2 .80 , 3 .50 ,

uur so lange Vorrat .
Probehemden geg .Nachnahme

Sehr lohnend für Wieder -
verkänfer. 734g

Arthur Baer
Kaiserstr. 133 , 1 Tr. hoch.

Bis einschl .

Mittwoch den 25 . d . M.

O Rabatt

auf sämtliche noch vorrätigen weissen

Wasch - Blusen .

Auf alle übrigen regulären Artikel

doppelte Rabattmarken
ausgenommen

einige Markenartikel , Kurzwaren und Garne . 7891

Paul Burchard Kaiserstr.
143

liefert

tDrocktm
Teleph.

Kaiserstr . 133
METROPOL
Schillerstr . 22

ÄMMM
färbt rasch und billig

SMerei 3. Rrmhr
Kaiserstr. 28 . 6991

Feldpost-
Packungen

| ganze und halbe Pfund
mit 73761

Weinbrand * Kognak,
| Rum, Arrak , Kirschen- I
wasser echt , Zwetsch¬
genwasser echt , Stein¬
häger „Urkönig “

, Kog-
' nak - Rum - Arrak -Ver¬
schnitte , Magenbitter ,
Boonekamp , Sherry -

Brandy , Eierlikör ,
Naturrotweine , Malaga, I

[ Portwein , Wermut etc. |
ferner :

Faldpost-Paketa
and

Feldpost -Kisten
I mit Weinen , Schaum¬
weinen , Spirituosen,

Likören , Punschen, I
alles in nur erstklassi¬
gen Qualitäten und be¬

währten Packungen
| nach dem Grundsatz :

„Für unsere Tapferen
| Ist das Beste gerade j

gut genug.«

30 Kronenstr . u. Kaiser¬
strasse 124 a, Tel. 340.

Wir suchen einen tüchtigen

roPslüek-
tnaehev

für dauernd. 7874

liest. Sw» $ 5odv

Juni iui

G
Kaiserstratze 114 .

ett mit Federbett 30 Jt ,
sch . hochhäuptiges 50 M,
eis. Kinderbett, Waschtisch ,
Schrank, Gasherd m. Tisch

8JC , versch. Tische, Sopha , neu
bezogen , billig abzugeben. mo.
Ludwtg -Wtlhelmstr . 18 , Hof .

B'

Zeder vame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarketteu , Puppenperücken
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch , Friseur

Ane bei Durlach . 7065

m.Möbelwagen unv
UUlgUgv Rollen besorgt durch
Selbfimithilfe billigst 6831

» UlttSÄ

Olcsicmlhdllc
Rheinstratze 30

Sonntag den LS . Angust im Garten , Z
bei ungünstiger Witterung im Saal : Z

Elchs Licstchß - KmM
vom gesamten Harmonie -Orchester bei freiem Eintritt ,

lvozu ^ Pichst einladet Xaver Marzluff .

Ans Vaterland ans teure.
Grosses patriotisches Zeitbild in drei Abteilungen.

Krieg in der Prärie.
Wildwest -Schlager in zwei Abteilungen .

Resi,Scllerstrasse2WrhDpDi
Für unsere Jungen von 2 bis 4

firoRmufters Lampe.

Schwanenstr . 11 . Tel. 835 .

Kriegsbild in drei Abteilungen. 7390

zahle ich für alle Art alte Metalle , wie
Kupfer , Messing , Zink , Zinn , Klei,
Aluminium , Staniol und Gummiabfälle ,
soweit nicht Beschlagnahmeverbote entgegen¬
stehen , zum Einschmelzen für Kriegszwecke,

die höchsten Preise . -VS 7,21

KL Kleinberger.
■ ■■ ■ ■ ■ ■ ■ nBnaaBBi
Schwanenstr . 11. Tel. 835.
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&
Waldstrasse

bis einschl . Dienstag 24 , Ang .

Kriegsberichte!
Oie Geisterliga.

Drama in drei Akten .

äekreuzle Klingen.
Drama in zwei Akten . 7378

Gespielt von ersten nordischen Schauspielern .

St «rdtg«»rteir.
Samstag, den 21. Augnst 1913, abends 8 Uhr,

Zngunsten der Fürsorge für die Familien der znm Heeres¬
dienst Einberufenen

UaterländfscherJftend.
Musik : Der Musikverein „ Harmonie " , Mitglieder des

Jnstrumentalvereins und der Militär - Kapellen
der Garnisonen Karlsruhe »nd Durlach .
Leitung : Herr Hugo Rudolph (ehem . Korpsführer
der Leibgrenadier -Kapelle ).

Gesang : Der Gesangverein „ Konkordia " e . B. Karlsruhe .
, Leitung : Herr Alfred Kämmerer , stellv. Chormstr.

££ BelcnchtW der Steölgartenfees . ^
Inhaber von Stadtgarten -Jaüreskarten

und von Kartenheften . 30 HUHIUCUt . Sonstige Personen . 60 „
Soldaten und Kinder je , die Hälfte.

Programm 10 Pfg . 7365
Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum ernmaligen Eintritt .
Bei schlechtem Wetter wird die Beranstaltn '

ng ans
Montag , den 23 . August 1915 verschoben .

Staatsakten berw. feslballe.
Sonntag , den 22 . Augnst ds . Js . , nachmitt , von 4 —7 Uhr :

ilullistiiiiil . MnIlk -AujsilhrllllgkN
ausgeführt von der

Feuerwehr - u . Bürgerkapelle Karlsruhe
. unter der Leitung des Herrn Militär -Obermusikmeisters a . D.

H. Liese
Inhaber von Jahreskarten und von Karten-

1E4 — heften sowie Soldaten . . . . 20 L>
i VUlltUl . Sonstige Personen . 60 „

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.
Programm 10 Pfg. 7386

Die Musik-Abonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen • nur zum einmaligen Eintritt .
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert in der

Festhalle statt .

StaMprlrn - ßrimtmiliiir.
(Südlicher Eingang, grgknuber dem Huuptbahnhos).

Auch während des Monats August morgens von 6 /̂s bis
9 Uhr : Ausschank aller gewünschten Mineralwasser .

Karlsruhe , den 12 . August 1915 . 7282
Stadtgarten -KommWon .

ftenkefeBleich - Seda
Bringe heute Samstag

prima
fettesPferdefleisch

7373zum' Verkauf.
MW«,er PserdeWchttre! Schneider, Wr

Zur

Hutzucker - 1"'S 27 %
Krystallz«cker,ftmd 2 7
Grietzzucker . 28 «-
Würfelzucker ^ 28 «°

5 PfmS.Poket 1 *40

Kandis-Zucker « 42
Weinessignordbänser,

echter ,
besonders fein zum An¬

setzen
Preis perLit . H RR

offen Mk. M * w V
mit Flasche

Mk. 1 .70
stnretr-

Srammveln
Preis perLit .

^ ^ ^

140
offen Mk.

mit Flasche
Mk.

Literflaschen werden zu
15 Pfg . zurückge -

n o m m e n.

Liter 32
Monopol-

kiumscbesKg
pasteurisiert , keimfrei ,
verschlossen in Flaschen
von 1 Liter und Korb¬
flaschen von 5 und

10 Liter
Preis QA

per Liter | ) v Pfg .

Citrovin -

Speise ■ €ssig
Vi Ltr .- HA
Flasche / V Pfg.

Sämtliche GewSrze
in frischer War«.

kinmscddiille
Paket I 0 » I»

SuW- PergMeut -Pnier
Rolle i 2 Bollen 1 8 Pfg. 7381

freiwillige Bürgerwehr .
Das Scharfschießen der 4. Kompagnie findet am Sonntag ,

den22 . August , nachmittags von 2 Uhr an auf dem Schießstand
Nr. 4 des Leib-Grenadier - Regiments 109 statt . 7328

Das Kommando .

Mt. RahnlWMMU
An der TMlchrampe am allen Bahn ^

Hof kommen am Samstag mittag 3 Ah,
zwei Waggon

Nerliluher KsmW
zum Verkauf . 7377

Zentner 6 Mk ., Pfund 6 x/2 Pfg .

guten

macht jedermann
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können . [5724
Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1547 .

mit Brnt vernichtet radikal Goldgeist. W. Z . 75198. Färb«
u . geruchlos. Beinigt d. Kopfhaut v. Schuppen u. Schinnen,betörd. d. Haarwuchs ,verhütet Krankheit d. Kopfhaut, Haar-
ausiall u . Zuzug neuer Parasiten . Wichtig t Schulkinder.
Tausende v. Anerkenn . Echt nur in Kartons ä>1.00 u. 0.501L,niemals offen ansgewogen. In Apotheken n. Drogerien.
Han weis« Nachahmungen zurück , die z . Zwecke der
Täuschung vielfach ähnlich klingende Namen tragen , und
achte genau auf die Firma der alleinigen Fabrikanten
RADE MAC HER t Co . , Slegburg , und d. Namen

Goldgeist !

Syndikatfreia Köhlen-Handlung

Telephon 2313 . --- Kontor : Karlsfrass* 20 . |
Offeriere :

Prima Ruhr-
"

„ Anthracit -Nusskohlen
„ Anthracit -Eiformbriketts
„ Union - Briketts
„ Ruhr -Brechkoks k°r puBofcn «.

Zentralheizung , sowie alle anderen Sorten an Kohlen and
Holz billigst bei pünklichster Bedienung. 7276

Arbeiter! Muri fir de« MssteuO .
Zirkel Ar . IS

ist im ersten Obergeschoß «ine

Wohnung
von S — 7 Zimmern und Zu¬
behör auf 1 . Oktober d. I . oder
früher zu vermieten.

Angebotesind beim städt . Hoch¬
bauamt , Karl Friedrichstr. 8,
Zimmer 170, einzureichen , wo¬
selbst auch die Pläne eingesehen
werden können . 7186

Neu eingetroffen :
1 Waggon ’

sschw . Knopf ,

10
7353 |

Bucherer
und Filialen .

Städt. Badanstalt
(Vferordthad) .

Karlsruhe .

Medizinische Bäder .
Fi chtennadel - SaIz(Rappe-

nauer oder Stass-
furter ) .

Mutterlauge n. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 7—1 Uhr vorm,
und 3—Va9 Uhr nachm.
Samstags bis Valfl Uhr.
Sonntags 7—12 Uhr.

Mittags 1 bis 8 Uhr ge¬
schlossen . 5727

Ausstattungen
liefert billigst m Christ . derlei - tiarlnM
guter Ausführung wi/102 : 7«t 217 - «-d-NmRK-h
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